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J ſich gezeiget

und
JJ Wegen vieler Merckwurdigen umbſtande denen

frommen alaubigen Chriſten zum troſt denen Schwachen
zur ſtarckuna und mehrerer erweckung ihres Glaubens
denen Sichern zur Aufmunterung und denen gottlo—

ſen Spottern zur uberzeugung des zukunfftigen le
bens wie auch zu ihrer bekehrung und beſſerung
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Leich wie die erſten Chriſten
was ſonderbahres in ihren Le
ben an ſich hatten ſo war auch
ihr Todt extraordinair, und
thaten ſich dabey viel merck
wurdige dinge herfur. Jhr

Leben war ein ſtetes Sterben da ſie
mit Chriſto ſturben und ſtets den alten Men
ſchen mit allen ſeinen aufwallenden Luſten
todteten: Hingegen ſo war ihr Sterben
ein rechtes Leben darinnen ſich das geiſt
liche Leben die Gedult die lebendige Hoff
nung das Vertrauen der ungeheuchelte
Glaube die liebe zu GOtt die reudigkeit
des Geiſtes inrder hochſten krafft lieſſen ſehen.
An ſtatt daß andere Menſchen den Todt ſcheue
ten die Marter und den ſtachel des tedes
furchteten darob im geit betrubt waren
ſo ſehneten ſie ſich darnach alß zu einem
HochzeitsFreudenund Triumphtage wie

2

fie denn auch (wie aus Prudentio J zu JHymr.
ſehen) den Sterbetag einen Triumpfs
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(4)tag nandten und ſich darauf freueten weil
ſie an ſelbigen wurden uber ihre geiſtliche
feinde Sunde Welt Teuffel und Holle
einen Trnimph halten und in die trium-
phirende Kirche ſiegreich einzichen. Brach
dieſer tag des todes herein ſo bezeugeten ſie
eine uber aus groſſe Freude und je naher die
ſtunde der Entbindung kahm deſto groſſer
wurd ihre Freude nnd lieſſen ſie auch die
ſelbe ſammt ihren unwanckelba yren Glau
ben zu zeiten der Berfolgungen m tten in der
allergroſſeſten Marter herfurleuchten und
giengen mit lachenden munde und frolichen.
Augeſichte ihrem Tode entgegen wie aus

ib. VI. dem Cuſebio  bekand iſt und inſonder
liſt. heit an dem exenipet des H. Jgnatii zu
ccl.zap. vj. ſehen bey deſſen Marter tode alß er erſchrek

lich gepeiniget und darauf von denen Lowen
zerfleiſchet worden man ihn geſehen voll
Glaubens voller Liebe, und voller Frolich
keit welche frolichkeit ſo groß war daß er
auch lachelte wie die Lowen auf ihn ange

Axæno- ſprungen kahmen;  Dergleichen Frolichkeit
oß. glauben und lebendige hoffnung ſich auch

herfur gethan bey dem Marter-rode des H.
Euteb. lolycarpi, J imgleichen bey dem ende des

ib. IV. H. Copriani, welcher horende das urtheil
zap. ſeines Todes ausſprach: Ach Gott lob und
V. danck daß ich nun aus dem Kercker

meines



5)meines Leibes ſoll ausgeſpannet und
chvon allen irdiſ en banden entbunden

werden. Es hat dieſer Heilige und from
me Biſſchoff Cypruinus einen ſchonen Trac—
tat de Mortalitate von der Sterblichkeit
geſchrieben woraus mann mit mehren ſeine
und anderer Glaubigen Freudigkeit zum ſter
ben abnehmen kann und dariunen er die
Glaubigen wieder die bitterkeit des Todes
wafnet und zeiget wie ſie ſellen Sterben
lernen und im Sterben ſich verhalten: Da
hero ich es auch einen jeden der da ſeelig zu
Sterben will lernen fleisſig zu leſen re—
commendirre

Mann mnß ihm aber nicht einbilden alß
wenn die erſten Chriſten ſollche Freudigkeit
Glauben und hoffnung im Sterben nur ſehen
laſſen in extraordmamren fallen des Todes
nehmlich wenn ſie umb des nahmens willen
des HErrn Jeſu umgebracht und wie die
ſchlachtſchaffe getoddet worden; da ſie GOtt
krafftig im Glauben Hoffnung und Gedult
geſtarcket; Ach ſie haben auch eben ein ſo
herrlich froölich und glanbens volles ende ge
nommen wenn ſie auff ihren bette ihren
Geiſt aufgegeben wie denn Athenaſius In Vita vjirl

von dem Gottſeeligen Altvatter Antonio k 169.
ſchreibt daß er ſeinen Todt ſo frolich
angeſehen daßz mann aus ſeinem ue
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n.

(6)ſichte ſehen kunte daß die Heiligen
Engel zugegen ſein mußen ſeine See
le gen Himmel zu fuhren; Und ichreibt
Hieronymus von dem herrlichen Abſchiede
der Paulæ: Die Seele iuchte mit groſſen
freuden ſich von dem leibe loß zu ma
chen und verwandelte die Angſt wel
che ſonſt bey ſterbenden zu ſeyn pflegt
in lauter lob Gottes.

Die Schrifften der Altvatter zumahl der
ſerihenten der erſten Kirchengeſchichte; ſind
voll von dergleichen exempeln frolich uner
ſchrockenund heldenmuhtig ſterbender Chri
ſten und haben die Batter der erſten Kir
chen mit fleiß aufgezeichnet das ſonderbahre
Seelige Ende der damahls ſterbenden Glau
bigen umb andere damit zu ermuntern auf
zuwecken ihren glauben zu ſtarcken in ihren
Leiden ſie zu troſten die ſeelige hoffnung der
zukunfftigen Herrlichteit in ionen zu befeſti
gen die krafft des glaubens zu zeigen und
ſte des Reichthuins der gottlichen Guade und
Himmliſchen Erbes zu verſichern auch ihre
gemuhter mehr und mehr von dem Jrrd ſchen
zu dem Himmliſchen zu ziehen. And gewiß
ich finde keine krafftigere anreitzungen zur
wahren Gottſeeligkeit keine ſtarckere auf
munterung zur verlauanung der Welt keine
uachtigere zuge zum himmliſchen Baterlan

de
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(7) Je keine volligere aufweckung des glaubens
und der hoffnung alß eben den Abſchied from d
ner glaubiger Chriſten wenn mann denſel jj
en entweder lieſet oder welches das aller

J

ornehmſte iſt ſelbſt anſiehet. Jch meines 1
heils muß geſtehen daß das Ende der From ſi
nen mich ſtets machtig hat afficeret und zum J

lauben liebe gedult hoffnung verlaugung der welt und meiner ſelbſt wie aach
um himmliſchen verlangen gewaltig hat anu-
eſetzet; daß das ſterbebette der Fromnmen

f

neinem Ampte gehorig gelernet und im uneine ſchule geweſen daraus ich inehr zu n

en buchern. Jch habe vielfaltig zeit meines

Chriſtenthumb profitiret habe alß aus vier l

efuhrten LehrAmmts dem abſchiede Gpitſee
iger Perſohnen beygewohnet und bey ver—
chiedenen gar ſonderbahre zufalle wodurch
nann kann bewogen werden augemercket:
ch kann aber ſagen daß mir noch kein ſo
errlicher und wunderbahrer Todt furgekom
nen alß der jenige den ich in dieſen Mo
iaht Februario dieſes 17 roten Jahres da
ch dies ſchreibe habe erlebet an einem mei
ier allerbeſten Freunde welcher den zten
ujus im triumph aus dieſer ſterblichkeit iſt
uusgangen und in die ſeelige ewigkeit einge
jogen. Es ſind bey die em Abſchiede ſo viel
notable Sachen und Reden vorgekommen
und hat dieſes ſeeligſte Kind Gottes bey ſeinen

A4 ſterben



68)ſterben eine ſolche gedult glauben ſtand
faſtigkeit freudigkeit unerſchrockenheit
liebe tapferkeit verleugnung der Welt und.
ſein ſelbſt und verlangen zu Chriſto ſehen laſ
ſen auch einen ſo groſſen vorſchmack der him
liſchen herrlichkeit und des ſeeligen Lichts ein
funden daß ich und alle Auweſende (De
rer nicht wenig zugegen waren) daruber
gleichſahm fur erſtaunender verwunderung
aus uns ſelbſt geſetzet und uber alle maſſe
dadurch afficiret worden. Und weil ich ge
urtheilet daß dieſes herrliche Ende noch vie
len Menſchen zur auferweckung konte dienen
habe ich daſſelbe nach arth der erſten Chriſten
je doch mit genehmhaltung der ſamptlichen
hochgeehrten Angehorigen hiedurch allen
Chriſten mittheilen wollen. Weil dies Ende
eben ſo merckwurdig alß eines ſo uus die
Altvatter in ihnen Schriften aufgezeichnet
hinterlaſſen haben wie der verfolg zeigen
wird. Es waren zwar hochgedachte ſampt
liche Angehorige des ſeeligſt verſtorbenen nur
in anfang willens dieſes ſeeligſte Ende zum
privat gebrauch ihrer hochanſehulichen Familie
durch mich aufſetzen zu laſſen; da ſie aber
erwogen daß auch hiemit ihrem nebenChri
ſten konte gedienet werden haben ſte es aus
wahrer liebe getrieben auch demſelben nicht
mißgonnen wollen doch ſo daß der nahme

des



(69)des Seeligſten mochte verſchwiegen bleiben
theils damit es nicht ſcheinen mochte alß
ſuchten ſie hierinn einen eiteln ruhm und nich
tige glorie der welt theils auch weil der
Seeligſte kurtz fur ſeinen Ende ausdrucklich
Caus wahrer demuht getrieben verbothen
ihm weder ein Epitaphium, noch ander ceh
ren gedachtnuß dafur einige dieſe blatter ſonſt
mochten auſehen aufzurichten ſo daß aus
dieſen uhrſachen der nahme verſchwiegen bleibt.

Ob aber gleich der nahme des Seeligſten
der nachweit unendeckt bleibt kann ich doch
was den ſtand des Seeligſten betrifft dir
mein Chriſt! ſo viel ſagen daß der Seeligſte
iſt geweſen aus einer Nhralten Hochadelichen
Familic, ein Engellandiſcher Ritter und
Jhro Knietl May. von GroßBrit
tannien Wilhelmi III. glorwurdigſten
andenckens ehmahliger bedienter! und alſo ein
Hoffinann dahero dieſes ſein Ende umb deſto
remarquabler iſt weil es wenigen Hofflin
gen wiederfahret als welche ſich allzu tieff
in das Weltweſen zu verwickeln pflegen
mehr gefallig zu ſeyn ſich bemuhen ihren Ko
nigen und Furſten alß dem Konig aller Koni
ge und Herrn aller Herrn mehr gemein
ſchaff mit der Welt alß mit Gott haben
mehr plaiſir in dem Irdiſchen und thorichten
weltvanitaten zu haben und das unum ne-

Ap ceſſarium,
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(10)ceſſarium, dats eine iſt noht Luc. x. 42:
entweder gar nicht zu bedencken pflegen oder
erſtlich denn wenn das alterum neceſſarium,
der todt ſich anmeldet da deun der Abſchied
offt erſchrecklich fallt und es heiſt mit Elio
Hadriano:

Animula vagula blandula,
art. ĩn Hoſpes, comeſque corporis,
adr. Quo nunc abibis in loca?
24. Pallidula, rigida, nudula,

Nec ut ſoles dabis jocos.
Die zeit uber in welcher der ſeelige Herr

am hoffe Hochgedachten Konigs V ilhelmi
geweſen hatt er ſich hochſt angelegen ſeyn laſ
ſen die ausbreitung unſerer wahren Cvange
liſchen Augsb. Conf. zugethanen Kirchen in
Engelland und hat er zu dem ende mit hoher

gernehmhaltung des Hochſtſeeligſten Konings
in London die Luteriſche Kirche genandt die
Savoye, funviret und ihren wachstumb
machtig befodert. Da aber ihro Konigliche
Mayeſt. William Anno r7o. durch den
todt gantz Europa zum hochſten leidweſen
aus dieſer zeitlichkeit geſodert wurde hat der
ſeelige Herr kurtz darauf das Hoff. leben qui
tiret; und ob gleich nach der hand an aus
wertigen Hoffen von verſchiedenen Hohen
Potentaten ihme hohe anſepnliche ehrtn
Chargen ſind offerirtt hat er doch ſelbige nicht

ac-



Gtr;acceptiren wollen ſondern ſein Leben lieber
in der einſahmkeit endigen welches umb deſto
mehr anzumercken weil er ein Mann der zeit
war noch unter 40 Jahren und alſo in ei
nem alter ſtund da die welt mit ihren eitel
keiten imgleichen die ehren noch viel Krafft
auf der menſchen gemuhter pflegen zu haben.
Allein alle dieſe thorheiten welche an denen
hoffen vornehmlich im hochſten ſchwange ge
hen eſtimirte er nicht: was andern zucker
war war ihm coloquinten was andern roch
alß anmuhtige Roſen das ſtanck ihm zu
alß nichts wurdige kletten: Er ſahe dies
alles an alß ein Puppenwerck und Phan
taſie unerleuchteter gemuhter alß verguldete
Apfel welche Satanas auf den weg wirfft
uns in den tugendlauff unſers Chriſtenthumbs
aufzu ſalten ja dadurch wie er offt zu ſa
gen pllegte die meiſten Menſchen ichif
bruch an ihrer Seeligkeit litten. Sein
groſſeſtes vergnugen war die einſahmkeit und
ein ſtilles von der Welt abgeſondertes leben:
zu dem ende er denn mehrentheils ſich aus

denm Haag nach einem 2 ſtunde von hier ent
ferneten Landgute zu retiriren pflegte und
ſeine zeit mit betrachtung der geſchopfe Got
tes mit unterſuchung der natur und mit
leſung gottſeeliger Geiſtreicher Theologiſcher
Schriften zu zubringen: wodutch er nicht al

lein



t12)lein ein tieffes erkendnuß in naturlichen din
gen zumahl in denen arcanis ablcondnis
Naruia erlanget ſondern und fuhrnehmlich
cauch in Gottlichen dingen und war er ein
trefflicher Theologus ſonderlich in der Theo-
logia Vlvtiica, auch denen ſubtileſten und
ſehwereſten Theologiſchen controvertien hoch

erfahren wovon und von andren Theolo-
Zitchen materien er herrlich wuſte zu diſcur
riren und welches das vornehmſte das was
er diſcurirte accurat zu pract ſiren woll
wiſſende und ſtets betrachtende daß uns nicht
das groſſe wiſſen ſondern daß mit dem
glauben verknupfte thun muß in den
Himmel bringen nach den Ausſpruch Chri
ſtir Es werden nicht alle die zu mir
ſagen am jenem tage Herr Herr ins
Himmelreich kommen ſondern die den
willen thun meines Vatters im Him
mel.

Herbey nun ihr Hoff-Leute herbey ihr
Welt-menſchent lernet nach diſem vorbilde /alſo
das eitle Hoff-und Weltweſen verlaugnen
verwechſelt eure ſundliche Hoffſttten mit den
ſutten eures niedrigen Heylandts; eure Staats
wiſſenſchafft mit der edlen und hohen erkend
nuß Jeſu des gekreutzigten; den dienſt eurer
irrdiſchen Konige und Furſten mit dem dienſt
des Konigs aller Konige und Herrn aller

Herrni



613) rftHerrn nehmlich eures Goties; dienet doch L

jenen nicht langer mit verluſt eurer Seelig— euun
umb fleiſchlicher luſt ſondern dienet einmahl 41keit umb irrdiſche güter und Reichthumer ja

dieſem umb die ewige luſt die himmliſchen
Schatze die himmliſchen Ehren das ewige
vergnugen. Kundiget jenen den dienſt auf
wenn ihr mercket das ihr dienſt euch an dem 4

dienſt eures Gottes am Gtbet betrachtung
des gottlichen Worts der verlaugnung der
Welt nnd eurer ſelbſt und folglich an eurer
Seeligkeit hinderlich iſt. Ach! machet
euch doch nicht mehr mit den Welt
handeln zu ſchaffen ſondern wehlet
mit Maria das veſte theil. Seyd ihr Lucex
nicht thoren daß ihr euch andern und zu42.
gleich daben der Sunde und denen Eitelkei—
ten zu ſchlaven machet da ihr konnet freye
leute ſeyn und eurem Gott in der ſtille und
ruhe dienen? Was empfahet ihr doch vonje
nen fur eure dienſte fur Lohn? Eine hand voll
dampf einen nichtigen dunſt eitler guuſt
einen locherichten ſack mit ehren ein papier
voller leeren Titul einen Kaſten mit Koht
einen Kopf voller grillen und Sorgen eme
meuge neidiſcher Feinde die euch ſtricke ſtel—
len und zuletzt ein unruhiges Gewiſſen
tinen ungnadigen Gott an ſtatt eines gnadi
gen Konigs und Furſten. Das iſts alles. Ach

be



(14)bedencktes ihr Hoff und WeltLeute! On Hoff

Leben! HoffLeben! Wie manche Seele
ſturtzeſt du doch in den holliſchen ewigen Ab
grund? wie manches redliches hertz muß bey dir
Judas arth an ſich nehmen und ein Fuchs—
ſchwantzer werden wenn es ſeinem Herrn gefal
len will? Wie manche keuſche Seele wird nicht
dabey durch einen geilen Hemor oder ge
ſchminckte negligent gekleidete Delilam zur
geilheit verleitt! O Hoff-Leben: Hoff
Lebent was biſtu ein gefahrlich Meer darauf
mann zwar mit vollen von einem eitlen winde
der ehren und leeren hoffnung aufgeblatenen
Seegelen daher fahret aber gar bald an
viel gefahrliche Klippen zu ſcheitern geht:
von einem ſchnellen wirbel des unglucks wird
dahingeriſſen. O Hoff· Leben! wie man
cher Chriſt wird nichr gar bey dir zu einem
Naturaliſten und Athei ten? denn die Natura
liſterei und Atheiſterei iſt faſt der meiſten heu
tigen HoffLeute ihre Theologie, und machet
nun mehr vie rechte Staats/ Theologie aus.
Darumb Exeat aula, qui vult eſſe Pius.

Wer Chriſtlich will hieſelbſt ſein leben fuhren
Der gehe aus vom Hoff und deſſen pracht

Wo wolluſt trug und eitelkeit regieren
Die Gottesfurcht hingegen wird verlacht.

Kann er dem leibe nach von dannen nicht entflichen
So ſuche er dennoch den Geiſi davon zu ziehen.

Jch
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G15)Jch laſſe aber den Hoff mit ſeinen Eitel.
keiten fahren und wende mich zu des See
ligen Herrn lehrreiches und troſt-volles
Kranck-und Sterbebette. Ohngefehr 14
tage fur ſeinem Seeligen Ende wurd er mit
einer unpaßlichkeit uberfallen nehmlich mit
einem accident oder groſſen Geſchwulſt im
Rucken welches von denen Medicis muſte
aufgeſchnitten werden weil die darinnen ſei
ende ſcharffe beiſſende materie ziemlich ein
werts umb ſich gefreſſen hatte:. Wo zu ein
ſtarckes retes erbrechen und die uberhand neh
mende ſchwartze galle ſchlug die er in groſſer
quantitat von ſich warff. Ob nun woll
dieſes accident inme uberaus groſſen Schmer
tzen veruhrſachte ſo lamentirte er doch nicht
daruber oder bezeigete ſich ungedultig; er
war vielmehr dabey eines frolichen gemuhts
und wenn ich ihn in dieſer Kranckheit zu be
ſuchen pflegte und ihn fragte: Wie es ihm
gienge? ſprach er immer: gantz woll
was Gott thut das iſt woll gethan.
An ſtatt daß andere Menſchen uber ihre kranck.
heit ſeuffzen danckete er dafur ſeinem Gott
und ſprach: Ach dies iſt mir eine liebe
vaterliche heimſuchung meines Got
tes. Gott ſey gelobet daß er mich
laſſer dem Creutzbilde meines Jeſu
uhnlich werden. Wie er denn wehrender

ſeiner



Elaiæ

xxvIIi.
q.

Cor.J.
8.

616)ſeiner unpäßlirhkeit viel herrliche geiſtretehe
Lieder gebetet nnd geſungen und ſich dadurch
krafftig aufgerichtet.

Wahrlich ein wahres bild eines gedultigen
Creutztragers und Gott gelaſſenen Chriſten
das ihnen unſere heutige ungedultige Chriſten
woll ſtets mochten vorſtellen welche wenn
ſie von Gott mit einem Leiden zumahl mit
einer Kranckheit werden heimgeſucht gleich
uberausklaglich thun lamentiren heulen
wehklagen winſelen mit HJSKJAS
wie ein Kranich und Schwalbe gir
ren wie eine Taube und ſchreien: Herr
ich leide noht lindre mirs. Ach wie iſt
doch dem heutigen Chriſienthumb das geheim
nuß des Creutzes ſo verborgen es iſt und blei
bet denen meiſten nach wie vor eine Thor
heit ſie wollen Chriſti Junger ſeyn aber
ſie wollen nicht gern Chriſti Creutzbilde ahn
lich werden und den Leidens-Kelch mit ihm
trincken; ſie wollen mit Chriſto gen himmel
fahren aber nicht gern vorhero mit ihm auf
Golgatam den leidens-berg gehen und das
Creutz ihme nachſchleppen: ſie wollen die ſiſ
ſigkeit des himmels ſchmecken aber nicht gern
vorhero gemirreten Weiu trincken. O wit
wiederſiunig iſt doch der Menſch zum Leiden
zur Kranckheit des Leibes und dere leichen: er
bildet ihm ein daß ihm daſſelbe ſchadlich ſey

da



17)da es ihm doch vielmehr nutzlich und gutt iſt
und es ihme am beſten geht wenn es meinet
daß es am ſchlimmeſten mit ihm ſtehe ſo
unſer Seeligſter woll erkante und deswe
gen wenn er in ſeiner Kranckheit gefragt
wurde wie es ſtunde? ſtets zur antwort
gab: gantz woll gantz woll. Ach ja es
ſteht gantz woll mit einem Chriſten wenn
mann gleich meinen mochte es ſtunde wegen
des Leidens und der Kranckheit mit ihmn ubel
das leiden ſo andere mochten alß eine gottliche
ſtraffe anſehen ſchauet er alß einen Bater
lichen Liebes-blick ſeines Gottes an weil

Kranckheit ſchwach wird nimmt der innere
dadurch mehr und mehr ru; je dunckler es
wird von auſſen deſto heller wirds von innen;
je groſſer vie unruhe und ſchmertzen des Lei
bes werden deſto naher kmmt man der him
liſchen ewigen Ruhe Freude und Wolleben:
welches wenn es ein Chriſt recht bedencket
hat er mehr uhrſach ſich mit dem ſeelitten
Herrn uber ſein Leiden zu freuen und Gott

dafur zu dancken alß ſich daruber zu betru
ben und kann einer der dies woll zu hertzen
faſſet mit dem Heiligen Paulo ſprechen:
Ach bin erfullet mit Troſt ich binuberſchwenglich in Freuden in allen

B mei



G18)Lor. meinen Trübſahlen.
l.7. Wie nun der Seelige Herr in ſeiner Kranck

heit ſo getroſt war ſo konte es nicht ſehlen
er muſte auch ferner im Tode getroſt ſeyn und
es ihm wie er that und ſagte gleichviel ſeyn
laſſen ob er Lebte oder Sturbe wiewoll er
doch ſprach daß wenn es in ſeinem will
kuühr ſtunde zu Lebenoderzu Sterben
ſo hatte er mit Paulo mehr luſt abzuſchei
den und bey Chriſto zu ſeyn. Dieſes
wunſches wurd er auch von ſeinem Gott ge
wehret und kahm der tag ſeines Abſchieds
der dritte Februarius, wieder alles ver
muhten an; Jch ſage wieder alles vermuh
ten weil er in ſeiner Kranckheit nicht ſtets
bettlagerig war ſondern noch in der Kammer
auf und nieder gehen kunte welches er auch
noch an dieſem ſeinem Sterbetage that da
hero mann nicht meinete daß ſein ſeeligts
Ende ſo nahe war alß es wahr. Alß ich ihn
an dieſen tuge des nachmittags umb 4 uhr
beſuchte empfing er mich mit dieſen wor
ten Ach mich hat hertzlich nach ihn
verlanget ich habe noch eine hertzliche
bitte an ihn: Wie ich fragte was er zu
bitten oder vielmehr zu befehlen hatte? ſprach

er: Daß er mich doch mit der H. Com-
munion bediene damit ich dadurch in
meiner ſchwachteit moge geſtarcket und

noch



(19)noch mehr mit meinem Gott vereinitget
werden. Weil es nun gegen den Abend
gieng! und ich noch nicht an ihm mercken
kundte daß der Abſchied ſo nahe fragte ich
ihm: Ob er an dieſen Abend oder an
dem folgenden Morgen wolte Com-
municiren? Worauf er nach dem er ſich
ein wenig bedacht haite ſprach: Nein itzo
vielleicht mochte ich den folgenden tag
nicht erreichen; wie auch nicht geſchahe.
Darauf er ſich denn zu dieſem allerheiligſten
Mahl mit vieler devotion und Buß—ſeufftzen
pra- arirte vorher ſeinem Gott und mir ſei—
ne Sunden mit vieler wehmuht bekandte und
hier nechſt des Abends umb 7 uhr die H.
Communion mit einer Andachtsliebes und
Glaubens-vollen Seelen empfieng. So bald
das geſchehen ſchien er neugebohren zu ſeyn/
war froliches muhtes und ſprach. Ach Je
ſu ſey gelobet fur dieſe ſuſſigkeit. Nun
Herr Jeſu/

Jch bin ein glied an deinem Leibe
Des troſte ich mich von hertzen

Von dir ich ungeſcheiden bleibe/

—SEin ewiges Leben haſtu mir
Mir deinem Todt erworben.

B 2 Gleich



626)
Gleich wie der Seelige Herr denen erſten

Chriſten ahnlich war im leben wolte ers
auch ſeyn im Sterben im gebrauch der Heil.
Communion: wie denn auch die erſten Chri
ſten dieſelbe auf ihren ſterbe-bette zu nehmen
pflegten und ſie renevraior dον, tintn
Zehrpfennig auf der Reiſe zur ewigkeit

meil. nandten. Wiewoll der Seelige Herr nicht
cæn. etwa in ſeinem Sterben nur allein eine ſehn
inon. ſucht zu dieſem himmliſchen Manna hat ge
I. inra Am. habt und es etwa in geſunden tagen ver
oſün faumet. Ach nein er Communxweirte in ſei-

hp.
»m. J. nem geſunden tagen hauffig mit groſſer an
nbrot. dacht und hat er mir offt geiagt: Daß die

ſes himmliſche Mahl ihm beſondere
geiſtliche Krafte gabe und er wahr
harrig empfunde daß dadurch die ver
einigung Chriſti mit ſeiner Seele wur
de befeſtiget und das geiſtliche Leben

k. VI. erwecket wie ſein Heynand verheiſſen.
ſeq. Dahero er auch einen groſſen Mißfallen beztu

gete uber diejenigen ſo ſich dieſes. H. Mahls ent
hielten aus einem Pnariſænſchen ſtoltz alß
hatten ſie dieſer geiſtlichen Speiſe nicht von
nohten. O! wie werden ſie ſagte er
dieſe ihre thorheit und verachtung der
einſt zu ſpat bereuen. Es machte es der
Serligſte auch nicht wie der groſſe Chriſten
hauffe welche wenn ſie mercken daß es zum

Ster



(21)
Sterben kommt alß denn erſt die H. Com-
munion wollen haben da ſie dieſelbe in ih—
rem gantzem Leben verachtet unwurdig ge
braucht und in allen ſunden und laſtern biß
an ihr Ende verharret in der meinung ſte—
hende es ſolle ihnen ſo denn die H. Com-
munion helffen und in den Himmel bringen;
mit welcher meinung ſie ſith doch ſchandlich
betriegen; denn da bey ſolchen Menſchen kei
ne rechtſchaffene Buſſe vorhergeht wie kann
ihnen denn dieſe Seeligſte Seelen ſpeiſe zu
nutz kommen? Acht an ſtatt ſie ihnen ſeyn
ſolte ein geruch des Lebens zum Leben wird
ſie ein geruch des Todes zum Tode/
und empfahen ſie ſolche nur zum Gericht.
Sie birden ihnen zwar ein daß ſie in ihrem
letzten wahre Buſſe thun und alſo noch wur
diglich die e Seelenſpeiſe gebrauchen konnen:
Allein ſie etriegen ſich hie wiederumb weil
ihre ſpate Buſſe mehrentheils keine wahre
VBuſfe ſondern eine falſche Heuchel-buſſe it
die mehr aus furcht des Todes und ſeretfur der ewigen ſtraffe alß aus einer
wahren umkehrung des hertzens und
einem abſcheu fur der Sunde kommt
und dahero Gott nicht gefallig iſt und heiſt
es hie woll recht wie im aeſange ſteht.
Die Welt erzittert ob dem Todt
Wenn einer liegt in der letzten noht/

B 3 Denn
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622)Denn will er erſt fromm werden.
Einer ſchafft dies der andere das
Seiner armen Seel er gantz vergaß

Dieweil er lebt auf Erden.
Und wenn er nimmer leben mag
So hebt er an eine groſſe klag/

Will ſich erſt Gott ergeben.
Ich fůrcht furwahr die gottlich gnad
Die er allzeit verſpottet hat

Wicrd ſchwerlich ob ihm ſchweben.
Nach dem nun der Seelige Herr das Hei

lige Abendmahl genoſſen und dadurch neue
geiſtliche kraffte und ſtarcke berommen wurd
er von denen Medicis beſucht welche da ſie
ihme die Pulß fuhleten und von ihme gefra
get wurden wie ſie ihn funden und ſie
ihm zur antwort gaben: Sehr ſchwach daß

er todlich Krauck ware und es vielleicht
nicht lange mehr machen wurde fieng
er an zu lacheln und bezeugete uber dieſe bott
ſchafft eine uberaus groſſe froölichkeit bath
mich darauf die nacht bey ihm zu bleiben und
befahl mir das licht furs bette zu bringen; und
wie ich ihm mit dem licht unter die Augen
leuchtete und ihn anſahe lachete er mich uber
ausweundlich an und ſprach mit lachenden
Munde: Sehe ich nicht noch all woll
fur einen Todtkrancken aus? Und ge
wiß er ſahe nicht aus alß ein ſterbender denn

ſeine
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(23)ine Augen waren noch ſo munter und freudig
pie ſie bey keinen geſunden ſeyn konnen und

J 4

ann ich woll mit wahrheit ſagen daß ich bey
enn Seeligen Herrn in ſeinen geſunden
agen niemahl ſo ein freundlich holdſeelig und
lares weſen in ſeinem Augeſicht habe bemer
ket alß eben itzo und gieng es ihm gleich dem
terbenden Stephano, deſſen Angeſicht auch
var wie eines Engels Angeſicht Alß acto
r ſahe daß die ſeinigen ſeine Schweſtern VI.nnE
ind Bruder uber ſeinen herannahenden ab J

chied betrubt waren und weineten troſtete er if
e krafftia hieß ſie froliches gemuhts ſeyn z

ind ſprach: Ach weinet doch nicht uber J
J

nich ihr verlieret an mir nichts alßinen ſtinckenden Bruder. So tieff weiß n
ich die demuht zu erniedrigen die nennet ſich ut
tinckend da ſte doch fur Gott ein angeneh
ner ſuſſer geruch iſt! ach dies iſt die rechte
rt der ſelbſt verlaugnuntt daß mann ſich t

14elbſt verwirfft verſpeiet und verdammet ſei J

e gerechtigkeit halt fir ein ſtinckend unflahtig E
leid fur ſeine eigene geſchicklichkeit und tugenen hat einen eckel und abſcheu daß manm 1

eine eiaene qualitaten anſiehet alß mangel it
ind gebrechen und das was andere an us
uhmen und approbiren ja admiriren daß man

ĩ

as ſelbſt verwerffe. O ihr Narciſſi, ihr in i
euch ſelbſt verliebte und aufgeblaſene Men-

B 4 ſchen 4



c24)ſchen behertziget dieſes wol: Es machte es ſonſt
hie der Seelige Herr eben wie der ſterbende

nvit. Laurentius Juſtinianus, von dem Surius be
act. ad richtet daß da er geſehen ſeine umbſtehende
Jan. Freunde uber ſeinen Todt weinen habe er ge

ſprochen: Abue cum veſtris lachrymis, tem-
pus læritiæ eſt, non lachrymarum: Haltet
ein mit euren Thranen es iſt itzo zeit
ſich zu Freuen und nicht zu Weinen.
And ſo iſts auch: Wenn mann den Todt und
vas ſeelige Ende der ſeinigen anſiehet hatt
man wurcklich mehr uhrſach uber ihr Ende Fro
lich alß Traurig zu ſein ſintemahl ſie dadurch
gehen aus der unruhe in die Ruhe aus dem
Kriege zum Friede aus dem Leiden zur Freu
de aus der Finſternuß zum Licht aus der

Veraanglichkeit in die Unver zanglichkeit aus
der Schwachheit in die Klar yeit aus der zeit
in die Ewigkeit aus dem irrdiſchen Wolle
ben in die himmliſche Luſt aus der Geſell
ſchafft der ihrigen in die Geſelſchafft der Hei
ligen Engell und Auserwehlten aus den irdi
ichen gutern und ſchatzen zu Gott dem Aller
hochften Gutt dem Schatz aller ſchatze dem

Begriff aller Schonheiten. Dies erwogen
die erſten Chriſten woll dahero ſie bey dem
abſterben der ihrigen nicht zu trauren und zu

weinen ſondern ſich vielmehr zu freuen pfleg
ten und ſtraffeten ſie diejenigen die in ihrer

trau



(25) lütraurigkeit ſich nicht zu maßigen wuſten wie
denn Tertullianus ſchreibt:arth der ungedult nicht gug ſezgde S— 4

die ſich bey dem verluſt der unſrigen er. Ij
n

ſehen laſſer. Denn ob ſie gleich der n
ſchmertz von der nahen verwandſchafft
zu entſchuldigen ſcheinet; ſo gilt doch Then
hier vielmehr der befehl des Apoſtels: izi.
Seyd nicht traurig uber die da ſchlaf t

fen (geſtorben ſind) alß die Heyden die keine hofrnung haben. Glauben wir Coriſt
Aufer kehung ſo glauben wir auch un ih lnr

erſtanden. Glauben wir die/ ſo horet
ſere umb welcher willen Chriſtus auf e

der ſchmertz wegen den todt aut.
Den was ſolte uns ſchmertzen weun
wir glauben daß die unſrigen nicht
verlonren ſiud? Wer wolte Trauren
über den von dem man weiß daß
er werde wiederkommen und der nur
vorangegangen. Or es wuſten ſich dieerſten Chriſten ihrer traurigkeit bey diem

j

Abſterben der ihrigen dermaſſen zu maßigenug
daß mann von auſſen nicht ein zeichen der ginus
Traurigkeit kunte ſehen und horete mann mortejſ.
an ſtatt des Klagens lauter Lob-und Danck- PaulænLieder  Auch wolten ſie das man uber das ido
Abſterben der ſeinigen teinen ſchwartzen trauer  Ru

habit ſolte antziehen ſondern ſich vielmehr gech

B5 kleiden
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(26)kleiden in einem frolichen freudigen habit
yprian. nehmlich im weiſſe kleider welche zu der zeit
emort. ein zeichen der Frolichkeit waren.

299. Jch habe eben gezeiget daß der Seelige
Herr/ mit den worten: Weinet nicht u
ber euren ſtinckenden Bruder auch die
wahre verlaugnung ſein ſelbſt habe zu erken
nen gegeben: dieſe zumahl die verlaugnung
der Welt ließ er ferner ſehen daß er in ſer
nem ſterben an den ſeinigen und mir befahl
daß mann ihm kein epitaphium zu ehren
mochte aufrichten kein anſehnlich Lei
chen Geprange ihm halten ſondern
ihme blon einen Leichenſtein t eben und
darauff fchreiben: Hier liegt oegraben
C.. J ſondern daß mann ſeine EhrenChar
gen die er bekleidet hatte ſolte dabey ausdrucken.
Hiemit hat er corrigiren wollen die eitlen ge
muhter welche ſo viel auf die Pracht der Welt
auf Waapen und Titul halten und nicht allein
in ihrem Leben ſich damit bruſten ſondern auch
nach ihrem Tode damit prahlen und prangen
wollen wenn ſie ihnen nach ihrem abſchiede
laſſen prachtig auferbauete Tumbos, Para
debetten und Gedenckſaulen aufrichten und
alle ihre Titel und Thaten denen ſelben ein
araben. Viele begehen die thorheit daß ſie
bey ihrem Leben ihnen eine prachtige Tombe
laſſen bauen zu dem ende damit ſie mit einer

groſ



(27)groſſen Statie dereinſt in dieſelbe mogen bey
geſetzet werden Or eine alberne phantaſie
uber welche mann billig lachen muß; Sie
præpuriren ihr Grab auf der Erdenlund wiſſen
nicht ob die See die Lufft oder das Feur ihr
Grab ſeyn wird und der Diſtillir-Offen in
welchem ſie in ihr princhuum primum, nehm

lich in Staub in Erde/ ſollen reſolviret
werden: Sie lafſen ihnen bey ihrem Leben
groſſe EhrenSaulen und Tomben bauen und
bedencken nicht daß ſie ihr Leben in unehre
und ſchande noch konnen endigen: Sie ſchau
en ſolche Grabmahle und Mausoleen mit
verwunderung an und werden dadurch offt
noch deſto ſchwülſtiger da ſie doch durch ſelbige
ſich ſolten zur demuht bewegen laſſen und be
dencken daß ſie darinnen alle ihre Ehren Waa
pen Titel Harniſchen und anderen zunder
der Ehrbrunſt muſſen ablegen; Daß ihr An
ſehen Schonheit und Glautz ſich hie in die ab
ſcheulichſte geſtalt wird verandern; daß ihre
ſchneweiſſe geſtalt dem hie ſtehenden ſchwar
tzen Marmor wird gleich werden; mit einem
wort daß ſie hie zu einem Nichts werden. O
ihr klutgen dieſer Welt! ich rede euch ſo
an weil ihr bey eurer hohen Ehre zugleich
euch durch einen ſchadlichen ſelbſtbetrug
Flattiret die hochſte Weißheit zu beſitzen wie
ronnet ihr doch zu dieſen tohrheiten verfallen

daß



(628)daß ihr bey lebendigen leibe euch noch Mauſolea
bauet oder dieſelbe euch nach eurem Tode auf
zurichten befehlet oder wenigſtens ſolche thor
heit denen eurigen gegen euch permittiret in
dem ihr ſie ihnen fur euren Ende nicht unter
ſaget. Ehylieber ſagt mir doch wozu dienen
doch die prachtig aus Jaſpis Marmor und
Alabaſter aufgerichteten Tomben, Epitaphia
und caſtra doloris? Jhr wollet dadurch
was fur anderen ſevn ſprechet ihr aber
ihr irret gewaltig weil ihr dadurch in eurem
Tode nichts mehr ſeyd alß det geringſte Baur
nehmlich Staub und eine ſpeiſe der Maden
und wird euch davon die gethurmete Grabſte
te und der harte Marmor nicht befreyen. Jhr
laſſet alle eure Thaten und was ihr Lobliches
ausgerichtet auf euer Grabmahl ſetzen umb
wie ihr ſprecht daß man im Tode eurer
Mualitarten und Thaten noch geden
ken und euch deswegen biß an dem
Mimmel erheben ſolle. Einfaltige ſterb
lichen! ich bitte euch ſagt mir doch was
habt ihr davon daß die nachwelt euere thaten
lieſet lobet und heraus ſtreicht? einpfindet ihr
davon noch etwa einen heimblichen Kitzelle O
nein die empfindung iſt dahin. Jhr ſuchet
dadurch verewittet zu werden: Aber wie
lange meinet ihr dauret dieſe Ewigkeit? offt
raum ein halb ein gantzes Scculum, oder doch

zum



(299zum hochſten wenige iecula. Es ſcheinet daß
die Natur und die Zeit ſelbſt einen abſcheu fur
ſolche Eitelkeiten hat darumb reiſſet fte das
jenige bey zeiten ein welches der Ewigkeit
oder einem immerwahrenden Gedachtnuß
iſt gewidmet wie zu ſehen an denen eingea
ſcherten Piramiden der alten hochmuhtigen
Mpyptier, an dem ruinirten Mautoleo der
Konigin Artemiſiæ. an denen Statuen des
Herculis, an dem Ehren mahle des groſſen
Alexanders, welche ſamptlich die reit fur ei-
nigen tauſend jahren ſchon eingerifſen und
ſie wenige zeit ſtehen laſſen umb zu beweiſen
das alles Eitel Verganglich Nichtig und
Fluchtig ſey. Gluckſeelig iſt derjenige der
ſolche nichtigkeit und thorichte eitelteit mit
dem Seeligen Herrn erkennet und ſein
gedachtnuß derinaſſen zu verewigen ſucht daß
es geichrieben ſtehe in den Buch des Le
bens daß ſeiner gedacht werde ſtets fur Gott
ſo iſt wenig daran gelegen daß die Welt ſei
uer vergiſſet.

Wie der Seelige Herr ſein Begräbnuß
angeordenet machte er darauf eine
kleine diſpenſation wetten ſeiner Guter
und ordenete davon ein anſehnlichs un
ſerer Kirchenund Armen zu geben/ wie
auch gleich nach ſeinem Tode von den ſeinigen
geſchehen. Wie er im Leben ein hertzens-freund

der



(30)der Armen geweſen und auf dieſelbe wie auch
Kirchen-und Gotteshauſer viel gewand ſo
wolte er auch noch ſeine Liebe gegen ſelbige be
zeigen in ſeinem Tode Jch muß ſagen daß
er eiue ſolche charitẽ gegen die Armen in ſei
nen leben ſehen laſſen daß er nie jemand der
ſeiner hulffe begehret hat ohngetroſtet und
unbegabet gelaſſen und hat er mich woll gebe
ten ihme Arme Menſchen die ſonderlich ſei
ner hulffe brauchten an zu zeigen denen er ſo
venn auch gar reiche und milde beyſteur hat ge
geben und ihnen dadurch nnter die Arme ge
griffen. Er machte es hiemit eben wie die
erſten Chriſten inſonderheit Cyprianus, von
dem Pontius berichtet das er nie einen
Armen Leer und ungetroſtet von ſich

GSelaſſen hat ſondern einem jeden ge
holffen. Ein rechtes zeichen eines wahren
Chriſten: Denn wer ein wahrer glaubiger
Chriſt iſt der laſſet ſerinen Glanben durch die
Liebe und Barmhertzigkeit wie zu allen Men
ſchen alſo inſonderheit gegen die Armen ſehen:
Wer dies nicht thut ſondern ſeinen Bruder
laſſet darben und ſein Hertz fur ihm zuſchleuſt
der iſt kein Chriſt ob er gleich ſich Chriſti ruh
met Chriſtum mit dem munde bekennet und
den aufſerlichen ſchein des Chriſtenthumbs an

1Jok. ſich hat wie der H. johannes anweiſet ſa
u. 10. gende: Daxann wird offenbahr wel

70 che



(31)
che Kinder Gottes und welche Kin
der des Teuffels ſind nebmlich wer
ſeinen Bruder lieb hat. Denn wenn
iemand dieſer Weit guter hat und
ſiehet ſeinen Bruder darben und
ſchleuſt ſein hertz fur ihm zu wie blei
bet die liebe Gottes bey ihm? Ach daß
dieſes vie unbarmhertzigen Reichen mochten
zu hertzen nehmen welche mit ihrem hertzen
durch des Teuffels Ketten dermaſſen an dem
Abgott dieſer welt /dem? Nammon gefeſſelt ſind

und alß ſchlaven angeſchloſſen liegen daß
ſie von ihrem gutern und groſſen Reichthu—
mern entweder nichts oder doch wenig
weleches in proportion ihrer guter wahrlich
nichts iſt  den Armen zuwerffen und mit
dem Reichen Mann einen armen Lazarum fur
ihrer Thure lafſen vergeblich ſchreyen; kleiden Lue

 Jrrrr

hochſten uberfluß und laſſen die elenden ver
hungern wohnen in prachtigen Pallaſten
und laſſen die Armen auf der gaſſen liegen;
Schlaffen auf ſtatieuſen weichen warmen
Betten und laſſen die Armen erfrieren. O
umbarmhertzige hochmuhrige geitzhalſe  wie

wollet



632)wollet ihr eure unbarmhertzigkeit fur den
Richter der Lebendigen und Todten verant
worten? Ach lieber Gott! wie hoch wie
hoch ſteiget doch die unbarmhertzigkeit deiner
Chriſten! Ach es iſt nicht gnug daß ſie in
ihrem Leben ihr hertz verſchlieſſen fur die Ar
men ſie thun es auch in ihrem Tode wen
ſie gleich wiſſen daß ſie alle ihre ſchatze muſ
ſen mit den rucken anſehen da laſſen ſie lie
ber dieſelbe an ihre gottloſe Atheiſtiſche
ſchmauß:bruder buhlen und andere gottloſe
Erben alß das ſie ein wenig davon denen
Armen ſolten zuwerffen und ſich freunde

ue. machen mit dem ungerechten Mam
cvyr.. mon (mie ihrem geld und gutt) auf daß

da ſie nun darben (da es ihnen an Gott
licher Gnade gebricht) ſie mogen aufge
nommen werden in die ewige Hutten.
O ihr unbarmhertzige Reichen! laſſet doch
einmahl von eurer umbarmhertzigkeit nach
und eroffnet eurem nohtleidenden nebenChri
ſten euer geſchloſſenes hertz eroffnet ihm eure
Kaſten damit euer darinn verſchloſſenes
hertz auch wieder frey werden moge. Jhr

ela de Gryphi, f denn ſo nenne ich euch billig weil
u ihr eben wie jene auf dem golde liegt und kein
li.Cap.i. mand wollet dazu laſſen werdet doch ein

1 mahl weiſe und lernet daß dasjenige was
u ihr alß eigen beſitzet nicht euer ſey ſondern

7 Got



(633)Gottes der euch nur zu Haußhaltern dru
bergeſetzt nicht euch und deuen eurigen allein/
ſondern auch andern nohtleidenden die guter
aus zu theilen; wehe wehe euch/ wo ihr nicht
recht damit umbgehet uund andere nohtlei—
den laſſet hingegen alles fur euch beſitzet:
O ihr werdet alß untreue Haußhalter dem
himmliſchen Bater einſt ſchwere rechenſchafft

muſſen geben ja alß Diebe werdet ihr ge
ſtrafft werden denn wer denen durfti
gen nichts mittheilet der thut eben ſo
viel alß wenn ers Gott geſtohlen Lib. Xſt
ſpricht Caſſiodorus. O ihr liebloſen und euch var. Ep;
umb den ſchaden Joſephs wenig bekummernde Alll.

Menſchen bekummert euch ins kunfftige
mehr darumb und wiſſet daß was ihr den
Armen thut Gott ſelbſten thut und was ihr
ihnen nicht thut daß ihrs auch Chriſto nicht
thut das ſtuck Brod den trunck Waſſer
das wenige euch ubrige Geld das Kleid
die Decke ſo ihr ihnen verſaget verſaget ihr
Chriſto ſelbſt deme doch alles gehoret und
der euch alles gegeben hat; Onwie hoch wird
ers gegen euch am jungſten Gericht ahnden!
Es wird da heiſſen: Jch bin hungrig ge
weſen und ihr habt mich nicht geſpei
ſet ich bin durſtig geweſen und ihr
habt mich nicht getrancket; ich bin
nackend geweſen und ihr habt mich

C nicht



(6(34)
nicht bekleidet. Geht von mir ihr ver

fluchten in das ewige ſeur das be
reitet iſt dem Teuffel und ſeinen En

gelln. Uberleget dies Urtheil ihr geitzigen
und damit es euch nicht treffen moge ſondern
ein barmhertzig Gericht uber euch ergehe ſo
ubet barmhertzigkeit an den Armen; und weil
ihr bey eurem Sterben alle guter muſſet
dahinden laſſen und nichts mitnehmet alß
einen holtzernen Kaſten und ein tuch ins
Grab ſo hinterlaſſet ein theil bey denen Ar—
men die keine Schatze hie auf Erden beſitzen
damit ihr einen Schatz daflu moget bekom
men in dem Himmiel.

Alß der Seelige Herr ebengemeldte lieb
reiche diſpenſation gemachet und er nun
merckte daß die ſtunde ſeiues Todes naher
heranruückte befahl er daß mann ſeine gute
Freundin und Nachbahrinn Modame N. N.
und alle ſeine Dorheitiquen ſolte ftir ſein
bette kommen laſſen damit ſir ſeinen herrli
chen und ſeeligen Abſchied mochten zu ihrer
erbauung mit anſehen welche ſo bald ſie
herzu traten redete er ſte folgender maſſen
an: Jch werde euch bald gute nacht
geben; kommet nun her und lernet was
Sterben ſey lernet Sterben lernet
Sterben weil ihr Lebt und Lebt ſo
daß ihr freudig und ſeelig ſterben kon

net.



(35)iet. Cs ſcheinet daß der Seelige Herr/
ich ſeines geiſtlichen Prieſterthumbs er
nnert vermoge welches ein jeder Chriſt er
ey Geiſt-oder Weltlichen ſtandes verbunden
ſt ſeinen neben Chriſten zu lehren zu er
auen und zu unterrichten: dem zu folge
volte er nun auch noch in ſeinen Ende ſeinen
jechſten zumahl ſeinen guten Freunden
ecommendiren die ſeelige Sterbe- kunſt/
vorann leider der mehrere theil der Menſchen
venig gedenckt welche ſo in den tag hinein
eben als wenn ſtie unſterblich waren da ſie
och alle tage die todten glocke horen klingen
ind ſehen die Todten auf der bahre fur ihre
hure vorbey tragen. Aber dies moviret die
venigſten ſie bedencken nicht daß auch bald
ie reihe an ſie kommt daß man uber ihnen
ald die todten glocke wird lauten; noch
veniger lafſen ſie ſich dadurch zur praæpara-
ion zum ſeeligen Sterben aufmuntern ſon
eern leben wie der Prophet ſpricht: Alß klai—
venn ſie mit dem Tode einen bund /Rxvylt
ind mit der Hollen einen verſtand getz.
nacht hatten. Jſtes nicht ein elend das
enige was denen Menſchen am nohtigſten
arumb bekummern ſte ſich am wenigſten;
vas ihnen am nutzlichſten darnach ſehnen
ie ſich am wenigſten: Ach! was iſt ihnen
öhtiger nutzlicher koſtbahrer ſeeliger alß

C2 die
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(36)die wiſſenſchafft woll zu ſterben? aber
iſt woll etwas daran weniger gedacht wirdwelches weniger erlernet wird alß eben dieſe

ſeelige Kunſt? Ach ja! man lernet leben
aber zu ſterben will man nicht lernen. Mann
bekummert ſich wie man in der Welt gluck
ſeelig leben wolle und bedenckt niemahlen
wie man glucklich ſterben moge. Glucklich
in dieſer Welt zu Leben erlernet man allerley
Wiſſenſchafften und Kunſte; aber ſeelig zu
ſterben will maun die Kunſt aller Kun
ſte nehmlich die Sterbe-kunſt nicht
wiſſen da doch jene Kunſte Wiſſenſchaf
ten und Sprachen dem Menſchen wenig
nutzen wenigſtens nur was angeht den Leib/
dieſe aber die Wiſſenſchafft ſeelig zu ſterben
den groſſeſten nutzen der Seele zu wege brin
get alß welche dadurch zum eintrit in die

Brev. ſeelige ewigkeit wird n præparirer. Seneca
cæ cap. hat die nohtwendigkeit dieſer Sterbe Kunſt
lI. auch woll erwogen und dahero woll geſchrie

ben: Vivere, tota vita diſcendum eſt, quod
magis miraberis, tora vita diſcendum eſt mori.
Mann muß woll leben lernen in ſeinen
gantzen leben vornhemlich aber woll
ſterben. O Seneca! O imerleuchteter Heyder
mochten dies unſere Chriſten doch voun dir ler/

J

nen und zu hertzen nehmen! O wie werden ſie

7
dereinſt am jungſten UÜrtheil von dir beſchamet

wer



(37)werden daß ſie/ ſie die Chriſten/
ſeelig zu ſterben nicht erlernen wollen.

O ihr ſichere welt-Mienſchen die ihr biß
hero an das ſterben nicht gedacht kommet
und tretet herzu/ zu memes Seeligſten
Freundes Sterbebette und nehmet zu
ohren und hertzen die worte die er nicht al—
lein ſeinen guten Freunden ſondern euch al—
len zugeruffen: Kommet her und ſehet
was Sterben ſey lernet Sterben ler
net Sterben weil ihr Lebt und Lebt
ſo daß ihr freudig und ſeelig ſterben
konnet. Wollet ihr wiſſen wie ihr ſollet
ſterben lernen? ich will es euch ſagen Ge
dencket offters mit dem Seeligen Herrn/
an euren Todt und vergeſſet nicht das
Memento mori, Menſch dencke daß du
ſterben muſt. Was dies offtere andencken
des Todes fln einen herrlichen nutzen bringe
iſt nicht gnug aus zu ſprechen: Die bitterkeit
und grauſahmkeit des Todes wird dadurch
verringert der Menſch macht ſich dadurch
mit dem Tode familiar, daß er ihn nicht mehr
alßlſeinen feind ſondern alß ſeinen freund an
ſiehet der ihn aus der Nnruhe zur Ruhe
aus den Leiden zur Freude bringet. Auch wird
durch das offtere gedachtnuß des Todes die
liebe des Irrdiſchen vertilget hingegen die
liebe zun Himmel mehr und mehr augezun—

C3 det



628)det und erwecket; Die irdiſche ſorgen neh—
men dadurch ab und die ſehnſucht zu Gott
vermehret ſich; der alte Menſch wird dadurch
geſchwachet hingegen der neue machtiglich
geſtarcket. Mit einem wort: das offtere an
dencken des Todes bricht die Sunde und
unterdruckt die boſe aufwallende luſt daß der
Menſch die Sunde nicht laſſet herſchen
in ſeinem ſterblichen leibe ihr gehor

ſahm zu leiſten in ihren luſten. Darumb
auch Sirach ſagt: Was du thuſt ſo be—
dencke das Ende ſo wirſtu nimmer

ubels thun. Ehy! iſt das offtere andencken
des Todes ein ſolch antidotum wieder die
Sunde ſo bediene dich doch deſſen O ſunden
Menſch der du deinen ſundlichen luſten biß
her den zugel ſchieſſen laſſen und dadurch
mit vollen Tchritten dem ewigen Tode biſt zu
geilet. O hochmuhtiger erreget ſich bey dir
die ehrbrunſt erhebeſtn vich uber deinen nech
ſten und biſt in dich alß ein Marciſtus ſelbſt
verliebt Gedenck an deinen Todt daß
du aus deinen ehren bald aus muſt daß dich
der Todt bald ins Grab wirfft und mann
uber dir mit fuſſen trit da du andere aus
hochmuht verac teſt. O wolluſtiger Hu
rer und Ehebrecheriſches wertz! ge
denck an deinen Todt wenn dir die gei
len flammen auſſteigen in wenn du auf den

wege
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(Gz9)
wege zu deinen buhlen gehſt bedencke wie
leicht es geſchehen konte daß du  wie ehmah Frnſt.
len der Cardmal Richiheu in der geilen Vanit.*

4 A  An.

Serichi rner anigereee errertde hmunter und erlangen die Holle. l
Bevdenck auch dein Ende O vnerſattlicher
geitzhaltz! und wenn dich deine habſucht zur .1.anfullung deiner Kiſten und Kaſten allzuſehr J
antreibt ſo bedencke daß mann dich ſelbſt ball 1

lin einen holtzren kaſten wird einſchlieſſen und I

dein unerfattlich maul mit Erde fullen daß o
es dir in dieſer nacht gehen kann eben wie J

jenen unerſattlichen Kornwolff von dem es n

hieß: Du narr dieſe nacht wird manndeine Seele von dir fodren und was luc. h
wird ſeyn daß du bereitet haſt. Gell. in

Welt kind in deiner frolichkeit und wol ſ
venck.an dtinen Todt ebenermaſſen O eitles un

Operen, Spielen Maſqueraden
leven bey deinen Gaſtmahlen aſienibleen,

ſauffen u. d. g. bedenck wie leicht kann es dir 11
gehn wie dem eitelgeſinneten Belſatzer derauch mitten in ſeiner frolichteit plotzlich dahin 4

geriſſen wurd und an der wand ſein todes J

urtheil leſen muſte: Mene, mene, tekelupkarſin, dein Bonigreich iſt gezehlet/ L
uſzertheilet/ du biſt gewogen und zuleicht rrC4

1

J



(40)umiel. leicht erfunden. Ach! mochten unſere Chri
1. ſten in ihren zuſammenkunfften Gaſtinahlen
J und eſſembleen es machen wie die alten

Magyptier, die mitten in ihrer frolichkeit ein
ſceleron oder todten gerippe lieſſen in die ge
felſchafft hinein tragen und ſagen ſie ſolten
bedencken was ſie thaten ſie wurden auch

erod. bald ein ſolch ſceleton ſeyn ich verſichere eb
I. wurden daruber viel greuelſunden und thor

iſt.cap. heiten unterwegen bleiben.
z. Dencke aber nicht O Menſch! daß es gnug

ſey zur ſeeligen ſterbe-kunſt daß mann offt
ſich ſeines todes erinnere Ach! es gehoret
mehr dazu und zwar zweitens daß mann
ſterbe eh man ſtirbt ich meine daß mann
vorhero geiſtlicher weiſe ſtirbt ehe man desleiblichen totes ſtirbt daß man abſtirbet der
Welt und allen ihren eitelkeinen ihrer luſt
plaiſir ſpielen baalen, maſqueraden, eh—
ren ſchatzen ſunden und laſtern; daß mann
abſtirbt ſeinem boſen gewohnheiten/
denen man ſich ſeither ergeben; daß man itzo

be dampft unterdruckt und todtet daß ſie
nicht zu einer thatlichkteit oder wircklichen
ſunde ausbrechen; daß man abſtirbt ſoinen
ausſchwei ffenden affecten oder unordent1 lichen gemuyts bewegungen und dieſelbe be

1 herſcht in zaum hält daß ſie nicht unor—
dent



611)
u

gel-loſes Pferd daher fahren und die See—
dentlich und ſundlich alß ein zaumund zu—

te beunruhigen Dieſes ſterben nennet Paulus i Cor ſl
ein taglich ſterben weil mann auf dieſe xv. zi

J

Arth alle tage ſtunde und augenblick alſo
J

ſterben muß wo mann einmahl Seelig ſter
ben will. Auch nennet die Schrifft dieſes
Sterben eine todtung des Fleiſches ei- Kom.
ne todtung des alten Menſchen des al Jnz m.““
ten Adams; weil dadurch das Fleiſch mit viil.iſeinen luſten der Alte Adam mit ſeinenm ſünd Coloiſ. fu
lichen bewegungen dermaſſen entkrafftet wird Il. i

daß er endlich verderben ſterben und unter. „u
gehen muß; dahingegen Chriſtus und der
neue Menſch wieder anfangt in der Seele zu 4
leben und das geiſtliche Leben durch heilige uhbewegungen zu zeigen. Die klugen Heideuhaben dieſen Myſtiſchen todt woll erkand n

und ihn auch mit zum kundament geleget I
eines guten Abſchieds aus dieſem leben dahero rythagoras auch ſehr darauf gedrun n4

gen und ſeinem Diſcipulis dieſen mortem Jamblit
Philoſ yphicam, den Philoſophiſchen todt chuslil n

III.wie er ihn nandte hat recommendiret und symb. J
ihnen befohlen ſie ſolten bei ihrent leben XXXihn
die Seele vom Leibe trennen das it
vie Seele von den corperlichen fleiſchlichen

ſ

bewegungen abziehen ehe im tode die ſ

wurckliche trennung Leibes und der J

C5 See t



(42)Seelen vorgienge. Erleuchteter Chriſt!
ſind unerleuchtete Heiden in dieſer geiſtli
chen todtung ſo weit gekommen wie viel-
mehr muſt du denn darinn avanciren und auch

ſterben ehe du ſtirbſt  auf daß du mit dem
Seeligen DHerrn nicht brauchſt au ſterben
wenn du ſtirbſt. Ach lerne Sterben
lerne Sterben!

Ja lerne Sterben lerne Sterben
auch endlich mein Menſch! nach der erinne
rung des Seelige n Herrn durch ein hei
lig leben; lebet ſo/ lebet ſo ſprach der
Seelige Herr daß ihr ſeelig ſterben
konnet. Wie gelebet ſo geſtorben: wer woll
und gottſeelig gelebet hat wird auch Seelig
und Freudig Sterben wer aber unchriſtlich
gottloß viehiſch ja offt teufliſch lebt wird
auch ein unſeelig unchrjſtlich viehiſch ja
teuffeliſch ende nehinen. Merctkt dies woll

ihr gottloſe und denctt nicht./ daß ob ihr
gleich ein wild wuſtes und gottloß leben haut
gefuhret ihr dennoch wollet ein ſeelig Ende
nehmen; denckt nicht daß es gnug ſey daß
ihr aufm todt ·hette euer hertz gen himmel er.
hebt habt ihrs in geſunden tagen nicht ge
than es durfte euch zuletzt wenig helffen. Da
ihr eure gantze lebenszeit demnn Teuffel und der
Welt gedienet meinet ihr daß eurem Gofſt
mit eurem letzten ſeufftzen dir die angſt des

Todes



(43)Todes aus euch heraus preſſet gedienet ſey?
O Vergeblicher irrwahn! der euch und die
meiſten menſchen betriegt und verſenckt ins
verderben und verdamnuß. Saleianus, ein
alters im V. ſeculo lebender Biſchoff zu
Meſſala, fuhret hieruber ſehr nachdenckliche Lib. 1.
worte die ich euch ihr ruchloſen ſunder zur contra
ernſtlichen betrachtung und beſſerung vorlege.

Er ſchreibt: Peccare non deſinit, quem in
extremis ſitum recedere à criminibus, non
facit voluntas, ſed tamum impoſſibilitas.
Qui enim à malis actionibus tuntum morte
diſcedit, non relinquit ſeelera, ſed a ſceleri-
bus relinquitur. Ac per hoc neceſſitate cx-
cluſus a vitiis, tunc puto peccat, quando
ceſſaverit, quia quantum ad animum, nec
qum deſit, qui adhuc velit peccare ſi poſ-
ſit. Non honis itaque ſpehus innitur, qui
ad hac tantum peceat in vita, ut peccato-
rum molem redimat in morte. Das iſt:
Ein Mienſch/ der auf den Todtbette
liegt und ſich alßbenn noch bekehren
will bekehret ſich nicht recht. Denn
daß er das boſe unterlaſſen muß da
zu treibt iyn mehr die angſt und noht

muht. Ach wer in Sterben ſich von
alß ſeine rreyer wille ſein hertz und ge

der Sunde meinet zuſcheiden der ver—
laſſer nicht ſo woll die ſunde und die

boß

Avarit
b. 35.



(44)boßheit alß die Sůnde ihn verlaſſet
weil er nicht mehr zur Sunde taug.
Und weil nun ein rodtkrancker Menſch
nur durch die angſt und nohtwendig
keit des todes ja durch die hefftige
ſchwachheit gezwungeu,/ ſich bekehret
ſo bleibt dennoch die luſt und der appe
rit zur Sunde bey ihm welchen er wen
er nur wegen der kranckheit konte/ auch
ſolte werckſtellig machen. Deswegen
ſo betriegen ſich die Menſchen aewal
tig mit einer vertteblichen hoffnung
welche in hoffnung in ihrem ſterben
ſich zu bekehren in ihrem leben luſtig
darauf loß ſundigen.

Weil nun der Seelige Herr ſo lange
wie itz erwehnet auf gedachte arth ſterben

gelernet ſo ſtarb er auch itzo nicht da er
ſtarb ich meine er empfand nicht die bitter
keit und den ſtachel des todes und ließ er
nicht die geringſte furcht und zaghaffigkeit fur
ſeinen todt ſehen vielmehr zeigete er mitten
in ſeinem ſterben einen unerſchrockenen hel—

denmuht und ungemeine todes courage,
die ſo groß war daß ich und alle anweſen
de wahrlich daruber gantz verwundert ſtun
den. Ein kleines ſtundgen für ſeinem Ende
da der Todt naher heranruckte litß der See
lige HHerr folgtnde verwunderungswolle wor

te



(45)te mit frolichen munde horeu: Jſt das ſter
ben? Jſt das ſterben anders nicht?
das heiſt nicht ſterben ſondern leben.
Wie ich darauf ihm antwortete daß freilich
der Todt der Glaubigen kein ſterben ware
ſondern ein leben daß ſie mit Henoch le—
bendig der Seelen nach gen Himmel fuhren

daß der Todt der Glaubigen ein aufang des
himmliſchen Lebens daß er nur ein durchgang
zur ſeeligen ewigkeit ware ja daß er ware
nichts alß ein ſeeliger ſchlaff eine angeneh—
me Ruhe ein ſuſſer Friede; ſo verſetzte der
Seelige err darauf: Ach ſo iſts; was
todt? der Todt iſt mir kein Todt. Ach
ſeelig wer ſo ſterben kan! Ach ſeelig der ſo
ſanfft von hinnen ſcheidet. O ſeeliger Todt!
das heiſt recht den Todt nicht ſehen den
Todt nicht ſchmecken wie mein Jeſus ſei
nen Glaubigen verheiſſen hat da er geſpro
chen: Wahrlich wahrlich ich ſage Jon.
euch ſo jemand mein Wort wird hal. Vitt.z1
ten der wird den Todt nicht ſehen
ewiglich. O ſteeliger Todt! dabey iſt erful
let was Gottes Geiſt ſpricht durch ſeinen
knecht Salomon: Der Gerechte iſt auch broverh
in ſeinem tode getroſt. O ſeeliger Todt! XIVv. z
dabey iſt recht eingetroffen/ was Chyſoito-
mus  von dem tode der Glaubigen ſpricht: in Matt
Piis mors ultra non eſt mors, ſed nomen Cap. X.

tan



(46)tamtum haber mortis, imo ipſum nomen
ſublatum eſt: Denen Frommen iſt der
Todt kein Todt mehr es bleibt in ih
rem tode nichts alß der nahme des to
des ubrig doch was ſage ich der nah
me bleibt ubrig auch denſelbe wird
verſchlungen. Es iſt dieſe todescourage
des Seeligen Herrn umb ſo viel mehr zu
verwundern weil ſie wenig ja wenig Men
ſchen wiederfahret weil der groſſeſte hauffe
der menſchen ja faſt alle menſchen ſich fur
den Todt furchtet ihn alß etwas erſchreckli
ches anſtehet und dahero einen abſcheu fur
ihin hat. Die Heiden wenn ſie vom Tode
horeten erſchracken ſie dafur daß ihnen das
hertz im leibe bebete den ſie ſahen den Todt

alß ein Ende ihres vergnugens weil alle
ihre hoffnung im zeitlichen beſtund: dahero

ſchrieb Ariſtoreles: MoCepcrαο de Siνν
riess yee. Der Todt iſt vas erſchteck
lichſte unter allen dintzen denn er iſt
das Ende. (nehmlich aller irdiſchen Freu
de) So ſchreibt auch Seneca: Mors quin
habeat in ie aliquid terribile, ut animos no-
ſtros offendat, nemo dubitar. Es kann
keiner in abrede ſeyn daß nicht der
Todt denen Menſchen ſchrecklich vor
komme. Ja er war denen Syhbariten ſo er
ſchrecklich daß ſie aller luſt vergaffen wenn

ſie



(47) Jſie an den Todt gedachten und dahero bey
J

des Todes gedeucken ſolte damit ſie durch
deſſelben andencken nicht beunruhiget wurden.

Es hat zwar der beſchwatzte Ciceio in ſeinen
buchern die furcht des Todes durch viel grun
de wegzunehmen ſich bemuhet allein wie
Popuius ihm das Mordſchwerd an die gurgel ſetzte bewieß er durch ſeine erblaſte ge— J

ſtalt daß es ihm ohnmoglich war dasjenige E

ſelbſt zu practiſen was er andern vorge— in
ſehrieben. So hat auch der ſterbende do— un

Ecrates herrlich wieder die furcht des Todesgeredet und ſchien es daß er mit dem Tode a
J

einen ſpott trieb; Aber da ihm der hencker den
gifft-becher aus zu ſauffen gegeben hatte und J

der gifft bereits zu operiren anfieng bemerck
te munn an ihm voch einige furcht die er
zwar zu verdergen ſuchte in dem er das
ſchuuptuch uber ſein Angeſicht warf auf daß lJ

ſeine bluſſe und furchtſahme geſtalt die in J
wendige todesfurcht nicht mochte verrahten 3

—S— Vita So- atTode entſetzet auch der mehrere theil der Chri raris
ſten erſchrickt dafur wenn ſie inercken daß der Cap.
Todt auf ſie heranruckt. Zumahl ſo haben ei xix.
ne ſchreckliche Angſt fur den Todt mehrmah antlen die Hohen Gewaltigen und Reichen in gr

der 8
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(48)der Welt ihr hertz erſtarret mit. dem reichen
Nabal, wenn ſie an den Todt gedencken
ſie verſchmachten mit dem Konig Belzatzer
fur furcht wenn ihnen die todes poſt wird
angekundiget daß ſie aus ihren zeitlichen eh
ren macht wolleben vergnugen freude
luſt ergetzlichkeit gutern Pallaſten Hau
ſern und ſchonen Luſtgarten ſollen ausgehen
und aus dieſem ihren irdiſchen Paradieß
durch den Engel des Todes verſtoſſen werden.
Und ſchreibt Sirach ſehr woll darüber: O

n. Todt wie bitter biſtu wenn an dich
 gedenckt ein Menſch der gute tage

und gnug hat und ohne iorge lebt

und der woll eſſen mag. Doch was iſts
und dem es woll gehet in alien dingen

wunder daß die unwiedergebohrnen Rei—
chen Hohen und Gewaltigen eine ſolche
furcht fur dem Tode ſehen laſſen ſie wiſſen
daß ſie mit ihrem leben ihren theil dahin ha-
ben daß ſie aus ihrem Jrrdiſchen Himmel
wandern muſen in die grauſahmſte holle daß
ſie gehen muſſen aus den irdiſchen Weltfreu
den ins ewige Leiden aus ihrer Hoheit in die
ewige ſchmach aus ihrer ſundlichen luſt ins
ewige hertzeleid aus ihren Reichthumb gutern
und ſchatzen in die hochſte armuht aus ihren
illuminirten Pallaſten in den finſtern holli
ſchen Kercker und abgrund! O ein ſolch grau

ſahm



(49)ſahm andencken muß nohtwendig eine bange
traurigkeit in dem hertzen der unwiedergebohr

nen Weltmenſchen erregen. Aber weil die
wiedergebohrnen Frommen und Glaubigen
Kinder Gottes einen ſolchen unſeeligen zu
ſtand nach ihren Tode nicht zu erwarten ha—
ben ſo durffen ſie auch bey ihrem abſchiede
fur ihrem tode ſich nicht furchten ſondern
konnen ihn mit den Seeligen Derrn mit
unerſchrockenen gemuht erwarten mit un
verwandten augen an ehen und mit einem
unveranderten unentferbeten geſicht betrach
ten Jch muß zwar geſtehen daß auch offt
bey denen glaubigen Kindern Gottes noch ein
kleiner horreur furm tode ſich herfur thut
und daß ſie der naturlichen allen angebohrnen
furcht ſich nicht gantzlich entſchlagen konnen
ja daß wenige mit dem Seeligen Herrn
ſo alle furcht und bitterkeit des Todes uber
winden konnen daß ſie mit ihm gleichfalß
ſagen: Jſt das Sterben? iſt das Ster
ben anders nicht? Was Todt? der
Todt iſt kein Todt. Aber wenn doch die
glaubigen den todt nur recht anſehen werden
ſte auf gleiche arth leicht des todes bitterkeit
vertreiben. O ihr Glaubigen und Fromme
Seelen ſolte ſich auch noch einige angſt
furm Tode bey euch erregen ich bitte euch
ziehet nur eurem Tode die auſſerliche malque
der verweſung und des grabes ab ſo wird

D er



(30)er euch angenehmer ſcheinen alß er euch un
ter dieſer auſferlichen heßlichen maſque vor
kommt ja ihr werdet erfahren und dahero
mit dem Seeligen Herrn betennen muſſen
Eur Todt ſey kein Todt ſondern ein
Leben. Was Todt? mach ich woll mit
dem Seelitten Herrn ſagen ſolte der Todt
euch O ihr Glaubigen Kinder Gottes ein Todt
ſeyn? O nein er iſt nichts alß ein Leben der
anfang des ſeeligſten und himmliſchen Freu
den Lebens da ihr in Gott mit Gott und
bey Gott ewig leben ſollet Solte der Todt
O ihr frommen Seelen! euch erſchrecklich
ſeyn? O nein. Jſſt er doch nur eine ſanffte
ruhe darinnen ihr ruhet von aller eurer ar
beit muhe jammer und elend darinnen ihr
ruhe habt von der Welt und denen die euch ver

ſolgen da ihr ruhe habt von euren euch
ſtets beunruhigenden aeiſtlichen Feinden dem
Satan und eurem Fieiſch und Blut ja da
durch ihr kommet zur ewigen ruhe zum
hauſern des friedens zur ſichern woh
nung zur ſtoltzen ruhe. Solte der Todt
O ihr kinder des lebendigen Gottes! euch be
angſten? O nein fuhret er euch doch nicht
wie die gottloſen in einen Kercker ſondern
aus dem Kercker aus dem Gefangnuß dieſer
Welt aus dieſen welt- Babel, ja aus dem
Kercker eures Leibes in die ewige himmliſche

und



G51)und allerſeeligſte Freiheit da ihr nicht mehr
gebunden ſeyd mit den banden der Sunden
nicht mehr gefeſſelt mit den ſeilen der eitel
keiten nicht mehr beſtrickt mit dem netz des
holliſchen Jagers. Solte der Todt O ihr
nachfolger Jeſu! euch grauſahm vorkommen?
Mein nein Jſt doch ſein ſtachel durch den
Todt Jeſu gebrochen iſt doch die bitterkeit
eures Todes durch den bitteren Creutz-Todt

—D,,wo iſt dein Sieg?
Solte euch ver Todt O ihr Heilige und

Geliebte! krancken weil dadurch  gute
Freunde Leib und Seele getrennet werden;
weil ihr dadurch weggeriſſen werdet von eu
ren Freunden und lieben angehorigen? O
nein! werder ihr doch dadurch wiederumb
der Seelen nach mit eurem Gott vereiniget
mit eurem Gott dem allerhochſten Gutt mit
eurem Jeſu euren beſten Freunde mit eu—
rem Heylande eurem Bruder und Immanuel.
Solte euch O ihr fromme Seelen der Ab—
ſchied aus vieſem Leben ſchmertzlich fallen
weil ihr dies zeitliche muſſet verlaſſen Ach
nein ihr verl eret was Irdiſches und gewin
net das Himmliſche ihr leget ab das ver—
weßliche und ziehet an das unverwaß
liche ihr legt ab das ſterbliche und
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(52)ziehet an die unſterblichkeit: non mors
exitus eſt, ſed tranſitus, temporali itine-
re decurſo ad æterna transgreſtus, quis igi-
tur non ad meliora feſtinet? ſagt Cyprianus.
Jſt doch der Todt kein ausgang ſon
dern nur ein ubergang da worr nach
vollbrachter Reiſe dieſes elenden zeit
lichen Lebens ubergehen in die ſeelige
ewigkeit. Ey wer wolte denn nicht zu
dieiem ſeeligen ſtande eilen? O ſufſer
Todt iſt deine empfindlichkeit ſo ſuſſe wer
wolte denn nicht gerne Sterben! O angeneh—
mer Todt bringeſtu uns zu ſolcher ange—
nehmen Himmels-luſt wer ſolte ſich denn
fur dir furchten? O lieber Todt loſeſtu uns
von ſolchen jammer auf wer ſolte ſich nicht
nach dir ſehnen? O ſchoner Todt verwan
delſtu unſere verweßlichkeit in ſolche klarheit
wem ſolte angſt fur dir ſeyn? wer ſolte nicht
dein begehren und ſeufftzen wie der Seelige
ſHerr mit mir that:
Komm O Codr! du ſchlaffes bruder

Komm und fuhre mich bald fort
Loſe meine Schiffleins-ruder

Bring mich bald in ſichern port.
Es mag wer da will dich ſcheuen
Du kanſt mich vielmehr erfreuen

Weil dn mich bringſt aus dem leid!
Zu der frohen Himmelsfreud.

Doch



(53)Doch wieder auf den ſuſſen Todt des
Seeligen Herrn zu kommen da derſelbige
merckte daß ſeine kraffte mehr und mehr ab
nahmen und erſpurete daß wenig zeit mehr
ubrig war wolte er in ſelbiger ſeinem cerrn
Bruder und ſeinen Hochſtgeſchatzten
Schweſtern wie auch ſeinen Freunden
auch noch das ultimum Vale! huve! oder das
letzte Acice ſagen. Und zwar rief er dieſes
zu erſt zu allen anweſenden auch allen ſei—
nen Domettiquen. rief einen jeden bey nah
men befahl ihn Gott und ſprach: Gu
te nacht ich befehle euch Gott und
ſeiner Gnaden, welche worte er auch ſprach
zu denen andern anweſenden guten Freundenl
und ſchied mit denen worten gute nacht
gute nacht zu tauſend guter nacht von
ihnen. Weiter nahm er auch abſchied von
ieiner Nichten der Mademoilellen 29
hieß dieſelbe nahe zu ihm treten da er ihr den
einen krafftigen Seegen gab ſie vermah—
nete daß ſie ihren wehrten Eltern
mochte gehorſahm ſeyn ſo wurde die
verheiſſung und der Seegen des vierd
ten Gebots auf ſie bekleiben. Hiernechſt
wandte er ſich zu ſeinen Herrn Bruder und
zwey Schweſtern hertzete und kuſſete ſie
bedanckte ſie hertzlich fur die ihme bißhero er—
zeigete recht bruder-und ſchweſterliche Liebe
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G54)
und Treue befahl ſie allerſeits gottlicher
Gnade und ſagte ihnen darauf das betrubte
gute nacht/ gute nacht. Und wie er
merckte daß ſie ſehr alteriret und betrubt wa
ren ſprach er ſie zu frieden und bath ſie
daß ſie doch gleich nach ſeinen Abſchie—
de mochten den Chirurgyn laſſen hoh
len und ihnen die Aderſchlagen da
mit die alteration uber ſeinen gleich
er folgenden Todt ihnen nicht mochte
ſchadlich ſeyn. So groß war auch im tode
die liebe und vorſorge fur ſeine geliebſte und
hochſtgeſchatzte Geſchwiſter woraus leicht zu
ſchlieſſen was fur eine angenehme harmo-
nie unter ihnen geweſen mit was Liebe!
aufrichtigkeit und treu ſie einander in ihrem

TCeben zugethan geweſen die gewiß ſo groß
war daß ſie nicht groſſer ſeyn kann zumahl
zu dieſer liebloſen zeit da die Liebe unter El
tern und Kindren Schweſtern und Bru
dern bluts-Freunden und Berwandten erkal
tet und leider mehr alß zu viel erfullet wird
das bekandte ſprichwort: Fratrum quoque
gratia rara, die liebe unter Geſchwiſtern
iſt ein rares wildbret; und was da ſteht
beym Propheten: Niemand glaube ſei
nem Nechſten bewahre auch die thur
deines mundes fur der die in deinen
armen ſchlafft: denn der Sohn verach

tet



(655)
tet den Vater die Tochter ſetzt ſich
wieder die Mutter/ und des Menſchen
feinde ſind ſeine eigne Haußgenoſſen.
O ihr liebloſen Seelen nehmet an der hertz—
lichen liebe des Seeligen Herrn zu den
wehrten ſeinigen und der wehrten ſeini—
gen hiewiederumb zu ihm ein cxempel,
und laſſet eure hertzen unter einander durch
das band der Liebe und des Friedens verknup

fet werden erweget zu dem ende woll die worte
Davids: Siehe wie fein und lieblich iſts plalm
wen Bruder(und Schweſtern)eintrachtig 132.
beyeinander wohnen! wie der koſtliche
balſahm iſt der vom haupt Aaron her
ab fleuſt in ſein kleid wie der Thau
der von Hermon herab fallt auf die ber
ge Zion denn daſelbſt (ſriede iſt
und liebe verheiſſet der Herr ſeetten
und Leben immer und ewiglich. Zu—
letzt nach dehm der Seelige oerr den
abſchied genommen hatte nahm er ihn auch
von mir und ſchied von mir alß mein Da
vid weil auch ſein und mein hertz als die
hertzen Davids und Jonathans waren verbun
den: er recommendirte mich ſeiner geſamten
hochanſehnlichen Familie, und mir wieder—
umb dieſelbe daß ich derſelben ferner mit
meinem geringen raht und dienſten dienen
mochte welches ich ihin denn verſprach. Darauf
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(56)er weiter von mir begehrte daß ich ihn
mochte umbarmen damit er in mei
nen Armen ſterben mochte zu mehre
rer verſicherung wie er hinzu that daß
er ſturbe in den Liebes armen ſemes
Jeſu alß deſſen ſtelle ich alß ſein die
ner vertrate. Darauf ich ihn denn nach
geuommenen wehmuhtigen abſchied umbar
mete und ferner mit geiſtlichen diſcourſen
von dem zuſtande kunfftiger herrlichkeit mit
verſchiedenen macht und troſtſpruchen auch
kurtzen krafftigen Gebeten und ſeuffzern un—
terhielt welche Gebete er ſtets mit einen
krafftigen Amen Amen beſchloſſe; wel
ches Amen Amen/ er ſtets mit ſtarcker
freudiger ſtimme ausſprach und damit bezeu
gete! wie ſein Hertz ware voller glaubigen le

bendvigen hoffnung und zuverſicht auf Gott.
Unter wehrenden meinem zureden fieng er

verſchiedenemahl an zu ſeufftzen und mit
ſtarcker ſtimme zu ruffen: Ach Jeſu/Jeſul
Ach wo bleibſtu ſo lange: Ach komm
doch bald! Jeſu Jeſu! komm komm
ia komm Herr Jeſu: mit welchen ſeufftzen
er denn ſein ſehnliches und hertzens verlangen
bey ſeinem Heylande zu ſeyn ausdruckte even
wie der H. Paulus der auch mit einen wah
ren verlangen zu Chriſto ausrief. Jch habe
luſt abzuſcheiden und bey Chriſto zu

ſeyn.



6537)
ſeyn. Mann muß nicht dencken alß wenn die
ungedult und ſchmertzen den ſeeligen Herrn
zu dieſer ſo groſſen ſehnſucht etwa getrieben
hatten wie die meiſten Menſchen dadurch
nach der ſchleunigen entbindung zu ſehnen
werden angeſetzt; Ach ſeine gedult war uber
die maſſe groß und erduldete er die ſchmer—
tzen des todes mit einer mehr als heroiſchen
ſtandhafftigkeit; wie denn zu einem beweiß
ſeiner groſſen gedult noch dienen kann daß da

ſein Ende ein wenig auſſenblieb er ſich zu denen
umbſtehenden wandte und bath daß ſie nicht
ungedultig werden mochten ſprechende: Ach
es thut mir lerd daß ich cuch mit mei—
nem Sterben muß ſo lange aufhalten
werdet doch nicht impatience, es ſoll
mit Gott bald gethan ſeyn. Dis war
gewiß recht was ſeltzſahmes da mann ihn
hatte zur gedult und leidſahmkeit aufmuntern
ſollen wie mann ſonſt bey Sterbenden nohtig
hat munterte er die umbſtehende zur patience
auf daß ſie ihnen bey ſeinem was anhalten
den ſterben die zeit nicht mochten verdrießen
laſſen. Wer hat jemahlen eine ſolche gedult
zufriedenheit und preſentes gemuht bey ei
nem ſterbenden geſehen? Ach wer kann in der
hochſten todes noht ein folch leidſahmes und
zufriedenes hertz bezeugen? gewiß dies iſt kein
naturlich werck eines Menſchen dies ruhrete
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GEr8)aus weit hoheren krafften bey den Seeligen
Herrn her nehmlic aus der krafft Gottes
ſo in ihm war aus der ſtarckung des H. Gei
ſtes ſo in ihm wohuete.

Alß man ihn fragte ob er etwas von
der hertzſtarckung ſo die Mediei vor
geſchrieben wolte gebrauchen? antwor
tete er: Was ſoll mir die hertzſtarckung?
ich brauche keine hertz tarckung mein
Jeſus iſt meine heris tekung. Vor
trefliche worte! Ja woll wahr Jeſus ſeine
hertzſtarckung der ſtarckete ihn von innen alſo

durch die krafſt ſeines Geiſtes denn ſonſt wa
re es ohnmog ich geweſen daß er ſo viel geiſt
licher kraffte hatte gehabt und ſo machtig
Holle Teuffel Welt und den Todt beſiegen
konnen; hie ſahe mann recht die krafft Got

tes machtig in ſeiner ſchwachheit. Hie
ſahe mann die frucht der in ihmn wohnenden
Gnade. Hie ließ ſich auch ſehen recht die krafft
Chriſti in der hochſten krafft. Ja hie erwieß

Jeſus was er verſprochen durch Jeremiam:
Ich will die muden Seelen erquickennund die bekummerten Seelen nättitten.

Hie floſſen aus Jefu dem Brunuen der Gna
de rechte ſtrohme der erquickenden Gnade.
O ſeelige Seelen die Jeſus ſo erquickt. See
lige Seelen! welche Jeſus ſo ſtarcket! O ſee
lige Seelen die ſich mit dem ſeeligen Herrn

einer



G50)einer ſolchen geiſtlichen hertzſtärkung ruhmen
konnen; was kann doch die aufechten? nichts
denn ſie werden geſtärcket mit himmliſcher
ſtarcke ſie werden erquicket mit Blu
men,/ ſie werden gelabet mit apfelen
wie die Braut ſagt. O Seele ſiehe zu daß Cant.
dein Jeſus auch in dir und du in Jeſu mit 5.
den Seeligen Herrn ruhen konneſt daß
du in der hohen und genauen vereinigung mit
deinem Heylande ſteheſt ſo haſtu dich auch
gleicher geiſtlichen ſtarckung wie in allen dei
nen nohten alſo zumahl in deiner letzten noht
zu getroſten daß du auch ſagen kanſt weg
mit allen hertzſtarckungen Jeſus iſt meine
hertzſtarckung; weg mit allen tincturen das
Blut Jeſu iſt meine beſte tinctur; weg mit
allen erquickenden Balſahm Jeſus iſt mein
rechter lebens Balſahm; weg mit allen krafft
waſſer Jeſus iſt mein rechtes Krafftwaſſer!
das giebt meiner Seelen neue krafft; weg mit
allen Lebens-Eſſencen Jeſus iſt die rechte
geiſtliche Lebens Eſſentz welche das geiſtliche
Leben ſtarcket und mich zum ewigen befodert.

Alſo o Seele
Alſo zerfließ in Jeſus Blut und Wunden

und trinck nach langen durſi dich ſatt
Du haſt den rechten Brunnen funden

Der Seelen labt die mud und matt.
Eil wie ein Hirſch zu dieſer Quelle
Die krafftig lieblich ſuß und helle Aus



(60)Aus Jelus Hertz und Seite flieſſet
und unſer Hertz und Seel durchfuſſet.

Die Welt hat nichts daß dir ein labſall ware
Sie tranckt mit gifft vom hollen pfuel

Darumb dich bald zum ſtrohm des Lebens kehre
Der lauter fleuſt fur Gottes ſtuhl.
Hier wird das innerſte vergnugt
Das ſonſten alß verſmachtet liegt

Hier wirckt ein Balſahm aller ſaffte
Mit krafft in aller Seelen kraffte.

Es ſtarckete aber den Seeligen Herrn
ſein Jeſus nicht allein ſondern er zeigte ihm
auch die ſuſſigkeit des Himmels und ließ ihn
wahrhafftig empfinden einen Vorſchmack der
kunfftigen herrlichteit. And daß der Seelige
Herr kurtz fur ſeinem ſeeligen Ende hiemit
von Gott begnadiget worden gab er zu er
kennen wenn er befahl das Licht weg zu thun
mit dieſen worten: Thut das licht weg
thut das licht weg Ach ich ſehe ein
weit heller Licht ich iehe einen ſtrahl
des ſeeligen Himmelsuchts. Und aber
mahl ſprach er: Ach! ich ſehe wahrhaff
tig den Himmel offen. O wie iſt mir
ſo woll! wie bin ich ſo voll troſtes vol
ler ſuſſigkeit und himmliſcher Freude.
Wer ſiehet hieraus nicht wie hoch der See-
lige Herr bey ſeinem Jeſu muſſe in Gna—
den geſtanden ſeyn daß derſelbe ihn zu einen
ſo hohen Vorſchmack der himmliſchen herrlich

keit
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(61) jJreit kommen lafſen. Ach dies wiederfahret
nicht allen ſondern nur einigen die da rech 4
te SchooßJuuger Jeſu ſeyn und bereits hie
im leben mit Johanne an der Bruſt Jeſu ge
legen das iſt die in dem hochſten grad der
geiſtlichen vereinigung mit Jeſu geſtanden.
Es ſind alle Glaubigen dieſes vorſchmacks des

Himmels nicht fahig es wurden alle die
ſtrahlen des ewigen himmels-lichts nicht er 4
tragen konnen ſondern dadurch dermaſſen J

entzundet werden daß ſie mit gewalt aus jh
rulrem LeibesKercker wurden auszubrechen ſu

J

chen und alſo das ihnen von Gott beſtimm J

te ziel entweder gar nicht oder mit der hoch
ſten ungedult erwarten Dies weiß der all
weiſe Gott woll darumb pflegt er auch nicht J

ehe ſeine liebſte Kinder dieſes himmliſchen vor un

im Tode nahe fur der thur des himmels ſte t
ſchmacks theilhafftig zu machen alß wenn ſie lan

hen es wurde ihnen ſouſt wenn ſie nachdem noch lange hie auf Erden wallen ſolten j

das zeitliche Leben unertraglich fallen und zu
J

einer holle werden. So durffte Moſes nicht j
ehe alß kurtz fur ſeinen tode das gelobte Land Deut.

ſehen; dadurch anzuzeigen daß xxxvſ

Gott ſeinen Glaubigen Kindern das himm r
liſche Canaan das denen geiſtlichen Jſrae—

n

liten von ewigkeit belobte Land auch ordinai
il

re nicht ehe ſehen laſſe alß wenn ſie bereits
ln

nahe
D
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(62)nahe au daſſelbe kommen und ſie nichts mehr
alß der Jordan des todes davon trennet eben
wie Moſe durch den Jordan von Canaan nur
geſchieden war. Jn ſeinem ſterben genoß auch
dieſer himuliſchen ſußigkeit der H. Stepha-
nus, auf daß dadurch ſeine Marter und todes
pein mochte verſuſſet werden denn er ſahe
auf gen Himmel wie Lueas ſchreibt
und ſabe die herrlichkeit Gottes und

Jeſum ſtehen zur rechten Gottes und
iprach: Siehe ich ſehe den Himmelof
fen und des Menſchen Sohn zur rech
ten Gottes ſcehen. Ach dieſem himmels
Geſicht des Stephani war das himmiels—
Geſicht des ſeeligen Herrn gautz gleich!
ich ſebe/ ich ſehe rief er auch wahrhaff
tig den Himmel offen ich bin voll
troſtes voller ſußigkeit und himmli
ſchen Freude. Jch ſehe einen itrahl
des ſeeligen himmelsLichts. O wie
iſt mir io woll. O Gott! wie groſſe gutt
erzeigeſtu doch deinen Kindern daß du ih—
nen bereits in dieſer ſterblichkeit zu koſten und
zu ſchmecken giebſt das verborgene himmliſche

Manna. Wie groß O Gott! wie groß iſt
deine Gnade. Jſſt die Freude ſo die deini
gen hier einen augenblick genieſſen ſo empfind
üch und groß. Ach wie groß muß ſie ſeynin
der ſeeligen ewigkeit! iſt deinen Kindren mein

Gott



663)Gott ſo woll da ſie die himmels-luſt en
nen augenblick und zwar in einen mindren
grad genieſſen Owie woll muß denen See
Ugen ſeyn die zur vollen beſitzung dieſer Luſt
ſind konunen! Sind die Glaubigen ſchon hie
ſo voller ſußigkeit wenn ihnen nur der Him
mel geofnet wird? O wie voller ſußigkeit muſ
ſen denn die Seeligen ſeyn die bereits durch
die geoffnete himmelsthur in die himmelsluſt
ſind eingedrungen. Sind die Glaubigen hier
auf Erden bereits ſo voller himmliſchen tro
ſtes und himmliſchen vergnugens? Ach! wie
muſſen ſie denn nicht in der ſeeligen ewigkeit
getroſtet gelabet und erquicket werden!
Geht mein Gott! deinen Kindern ein ſolcher
ſtrahl des ewigen himmelslichtes auf daß
dadurch auch die ſchwartzen todes ſchatten ver
trieben werden? O was fiur ein herrlicher ſcho
ner glantz wird ſie nicht in dem Himmel ſelbſt
beſtrahlen? Ach was fur ein glantz und hell—
lenchtender ſchein wird nicht o mein Gott
du Sonne der Gerechtiakeit aus dir ausge
hen und ſich in ihre Seelen ſencken. Jch
werde faſt entzuckt wenn ich an dieſe himm
üſche klarheit gedencke was wird mir nicht
goſchehen wenn du nach deiner unermaßli—
chen Gnade mir ſelbige wirſt zu koſten geben
und mich auch dahin fuhren? Oihr glaubi—
gen Geelen! ſehet was fur eine herrlichkeit

ſteht



doloſſ

(64)ſteht euch fur? Was fur himmels-luſt habt
ihr zu erwarten? eine luſt dagegen alle irdi
ſche luſt nichts als unluſt iſt? Was fur eine
hohe freude wartet euer doch? Eine freude die
alle welt-freuden wie ſte auch heiſſen uber—
geht. Zu was fur einer ſchonheit werdet ihr
doch gelangen? Zu einer ſchonheit die alle
weltſchonheit die ſchonheit der Sonnen der
Sternen des Himmels der beblumten Fel

der ja der glantzenden Diamanten weit uber
trifft. Ach was fur ein licht wird euch umb
ſtrahlen? Ein Licht dagegen Sonne Mohnd
und Sternen nichts ſeyn alß finſternuß. Ach
der Herr das ſelbſtandige Licht wird

Teuer Licht ſeyn; eure Leuchte wird ſeyn
z3 das Lamm. O ihr glaubigen Seelen!

freuet euch doch auf dieſes ſeelige himmiliſche
Erbe troſtet euch damit und denckt daran
wenn euch die welt traurig macht und verfol
get; Jſt eur Leben gleich verborgen mit
Chriſto ich meine muſſet ihr in dieſer
Welt in verachtung und elend ja in obteuro
leben denckt an die Himmelsluſt an die
himmliſche Ehren an die himmliſche Kroh
nen an die himmliſche Palmen ſo euch
wiederfahren werden wie euch damit Pau
lus aufmuntert ſagende: Unſer Leben iſt
verborgen mit Chriſto in Gott. Wenn

iu. 3.4. aber Chriſtus unſer Leben ſich offen
bahren



(65)bahren wird denn werden wir auch
mit ihm offenbahret werden in der
herrlichkeit. Jhr Glaubigen muſſet ihr
in dieſer welt armuht und mangel leiden
ſtellet euch fir die himmliſchen euch vorbe—
haltenen Schatze Gott den Schatz aller
ſchatze den ihr in der ſeeligkeit vollkommen
werden beſitzen und euch in ſeiner ſchönheit
ohn aufhoren ergotzen. O ihr Glaubigen
komumnt aunder Elend Creutz Leiden Krank
heit und allerley trubſahl uber euch und
macht euch traurig; ach denckt ſo denn an die
himmelsfreude an die unausſprechliche ſuf
ſe himmels luſt zu der euch Gott bald brin
gen wird: dies andencken wird leicht die bit
terkeit eures Leidens verſuſſen es wird die
Traurigkeit verkehren in lauter Freude es
wird euch unverzagt und getroſt machen eben
wie den H. Paulum, der da ſprach: Wir
haben ailenthalben trubſahl aber wir
angſten uns nicht. Uns iſt bange a-
ber wir verzagen nicht. Wir leiden ver
folgung aber wir werden nicht verlaſ
ſen. Wir tragen allezeit das ſterben
des Herrn Jeſu an unſern Leibe wir
werden immerdar in den todt gegeben/
aber wir werden nicht mude. Dennun
ſere trubſanl die da zeitlich und leicht
iſt ſchaffet eine ewige uber alle

E maße
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(66)maße wichtige herrlichkeit. Wie euch!l
O ihr glaubigen! die euch bevorſtehende him
melsluſt zu einem troſt gereichet in allen eu
ren Elende; ey ſo laſſet dieſelbe euch auch zu
einem groſſern verlangen zum himmliſchen
Vatterlande aufmuntern das evolemus, e-
volemus! hinauf hinauf! gen Himmel
an gen HHimmel an ſtets zu ſprechen;
laſt euch dadurch mehr und mehr zur verlaug
nung der Welt und ihrer ſundlichen eitelkeit
anfuhren: will euch die welt mit ihrer ſund
lichen luſt wiederumb in ihr netze ziehen
denckt an die himmliſche luſt und ſprecht:
hinweg o Welt mit deiner luſt mir teht ei
ne hohere himmelsluſt befor die will ich mit
deiner luſt nicht vertauſchen Sucht euch
die Welt wieder zu fangen mit ihren Ehren
und Pracht und euch durch vorhaltung
derſelben zur Ehr und Herſchſucht zum
Pracht ſtoltz und uppigktit zu leiten; Ach
denckt an die himmliſche Ehren an die kron
nen der herrlichkeit an das Reich der herrlich
keit an die ſtegreichen hinunels palmen und
ſagt: Fahr hin o Welti mit deinen Kroh—
nen Chren Titeln Anſehn und aller ho
heit: Mir gefallet die Krohne der Ehren
die hoheit des himmels und das mir bereite
te herrliche Reich des Vatters. Trachtet die
Welt auch auf eine andere arth ener gemuh

ter



(667)ter wieder einzunehmen und zu verblenden
durch den Affter-ſchein der güter dieſer Welt
durch den glantz des goldes durch den ſchein
des ſilbers durch die ſtrahlen der blitzenden
Diamanten; Ach! zwingt euch gleich mit
euren gedancken hinauf gen Himmel zu de—
nen unverganglichen himmelsſchatzen deren
glautz keinem wechſell mehr unterworffen;
erhebt euer gemuht zu dem ſchatz aller ſchat—
ze zu dem begriff aller irrdiſchen ſchonheiten/
unehmlich euren Gott den ihr in ewigkeit be—
ſitzen ſollet und ſagt: O welt gehab dich
woll mit deinen gutern und ſchatzen mich
vergnugen die hinunliſchen ſchatze mich ſat—
tiget das allerhochſte gutt  mein Herr und
mein Gott.

Nach dem erzehlter maſſen der Seeli
ge Herr von Gott mit dem vorſchmack des
himmels hoch begnadiget war ſo ſuchte
vatanas dieſe ſeine himmelsluſt und ſuſſe ru
he zu ſtoren durch ſeine holliſche anfechtung
und erſcheinung indem dieſer alte boſewicht
ſich noch zu letzt an dieſes ſeeligſte Kind Got
tes machte umb ſein heyl daran zu verſu—
chen und wens moglich ware vom wahren
glauben und des glaubens Ende nehmlich der

Seeligkeit abzufuhren. Zu dem ende ſo
preſentirte ſich dieſer hollen hund noch zuletzt
dem Seeligen ierrn kaum eine halbe ſtun

E2 de



(68)de fur ſeinen ſeeligen Abſchied wie ſolches
der Seelige Herr anzeigete wenn er ſich
auf dem ſtuhl ſitzende mit ſeinem Geſicht zur
lincken ſeyten wandte und ſprach: Siehe
da da kommt noch zu letzt der Satan,
und zeiget ſich mir in ſeiner grimmigen
geſtalt. Jch will hie nicht die arth de—
rern iniren wie dieſe teuffeliſche erſcheinung
geweſen ob S nanas ſich dem ſeeligen Herrn
leibhafftig in einer angenommenen und aus der
lufft formirten graßlichen geſtalt gezeiget
oder ob er der Seele des ſeeligen Herrn ſein
abſcheuliches weſen vorgeſtellet und ihn da—
durch geſuchet furchtſahm blode und verzagt
zu machen: Jch will nur ſagen daß dieſe
teuffeliſche erſcheinung gewiß und alſo ein
beweiß daß mit dem Satan nicht zu ſpotten

ſeine exiſtentz nicht zu leugnen und daß es
mehr alfz zu gewiß daß teuffel ſeyn ja das

.Petri auſfage nach der teuffel noch dieſe
ſtunde umbher gehe wie ein brullender
Lowe und ſuche welche er verſchlin
ge. Es giebt zwar der leute viel heut zutage
welche alles was vom Satan und denen ſata
niſchen erſcheinungen gelehret wird alß fa—
bel-werck verlachen und alle diesfals angefuhr
te exempel alß unwahr verwerffen; Jch ge
ſtehe daß viel fabeleyen mit darunter lauffen
und daß der mehrere theil von dergleichen

Hiſto



(669)
Hiſtorien erdichtet ſeyn; Jch hoffe aber nicht
daß dieſe dem Seeligen Herrn wiederſahr—
ue teuffeliſche erſcheinuug von jemand jolre
in zweiffel gezogen werden nachdemahl ich
nicht allein iondern mehr den zehen glaub
haffre verſtandige perſohnen zugegen
waren die mit mir geſehen und gehoret was
dem ſeeligen Herrn jin dieſem ſtuck wiederfah
ren wie er ſich nehmlich wie vorhin gedacht!
mit ſteiffen unverwandten augen nach der linck
en ſeite ein wenig wandte ein wenig uber
das was er ſahe ſtutzig wurd und ſprach:
Siehe da da kommt noch zu letzt der
Satan, und zeiget ſich mir in ſeiner
grimmigen geſtalt: und iſt es nicht zu
præſumiren, daß der Seelige Herr dieſes
geſicht ſolte erdichtet haben; denn weil er ein
Herr war der ſich ſtets in ſeinen leben der
wahrheit beflieſſen ſeine zeit in unterſuchung
der wahrheit zugebracht ein feind von allen
Fabeleyen und alphanſereyen geweſen wie
ſolte er denn in ſeinem tode unwahrheiten und
mahrleins erdichten und damit die Welt
hinters licht zu fuhren ſuchen? So iſt auch
nicht zu glauben daß ein Menſch der fur
der pforte des todes ſtehet und weiß! daß er
gleich fur ſeinem Richter kommt demſelben
rechenſchafft zu geben ſich der ſundlichen und
verdamlichen unwahrheiten befleißigen ſoll.

E3 Wolte



672)
Wolte man ſagen daß dieſes geſicht eine
bloſſe und leere magin ition einer verruckten
phemaſie geweſen: ſo dienet zu wiſſen daß
ſolche Leere iniagmationes woll mannigmahl
ſtat haben bey furchtſahmen unverſtandigen
melancholiſchen gemuhtern dergleichen aber
der Seelige Herr nicht war denn ſeine un
erſchrockenneit und freudigkeit leuchtet aus
dem was ich oben geſehrieben ſattſahm her
für und hat er ſonſt von ſeinem durchdrin
genden groſſen verſtande viel proben abgeleget
ja denſelben im ſterben gnug erwieſen wel
chen er nicht ehe verlohren biß ſich die Seele
von leibe trennete; denn faſt biß auf die letzte
minute war er ihm ſelber vollkommen pre
ſent: daß es alſo keiner verruckten phantaſie

mag zugeſchrieben werden und es dahero un
ſtreitig daß dieſe erſcheinung des Satans
eine wahrhaffte reelle erſcheinung ge
weſen. Es haben die hewniſchen weltwei

 ſen zumahl die Platonici, wie der gelahrte
p. Naudus ausfuhrlicher anweiſet die worte
und geſichte der ſterbenden ſehr hoch gehalten

und alß wahr angenommen aus uhrſachen
daß ſolche am beſten nus von der waähtheit
einer ſache konten unterichten weil derer
Seele in der betrachtung weit hoöher umd tief
fer giengel iilß welcht in prociactu ſtehende
aus dem loibe zu ſeheibelr/ ſich von den ban

den



(671) Jden des leibes und corperlichen die hohe me—
ditation verhinderden theilen bereits loß geriſſen und alſo ihre krafft beſſer brauchen/

und gewiſſer urtheilen ja hohere dinge ſehen
und ſagen konte. Jch habe aus vieler erfah—
rung bey ſterbenden geſehen daß dies nicht
allerdings ohne grund vornehmlich daß es
hie bey dem Seeligen Herrn eintreffe und
auch dahero ſeinem geſicht deſto mehr zu trau
en. Jn zwiſchen fallen mir hie die worte
meines Heylandes ein welche er auch zu ſei
nen tode gehende ſprach: So das geſchiez? Lue
het am grunen holtz/ was will am »xiin
durren werden? Ficht Satans die glau-*
bigen Kinder Gottes ſo bey ihrem ſterben an
wie muß er denn in tode denen Gottloſen zu
ſetzen? Erſcheinet Satanas denen Frommen
ſo ſchrecklich wie erſchrecklich muß er denn
nicht denen Gottloſen fallen? O ihr Gottlo
ſen! die ihr dem teuffel in eurem gantzen le
ben gedienet die ihr ihn angebetet ihm ein
ſundenvpfer nach dem andern gebracht ja
euch ſelbſt mit Leib und Seele ihm gautz auf—

—D.—und Belialsinder ſage ich was meinet ihr
wie wills euch ergehen in euren ſterben?

E 4 Den



(72)Dencket ihr ihr wollet von denen teuffeli—
ſchen anfechtungen befreiet ſeyn? Ach vergeb—
lich er wird euch ſo denn ungemein qualen
und euch den vorſmack der hollen recht zu
ſchmecken geben. Ach! wie wollet ihr ihr biß
an euer Ende verſtockte Sunder des teuffels
anläuffen und anfechtungen wiederſtehen?
Wie wollet ihr euch gegen ihm wehren? wo
mit wollet ihr euch troſten wenn er euch alß
ſeine Knechte ſchlaven und kinder auffodert
euch in ſein ewiges hollen reich hinab zu fuhren.
Ach. Chriſti werdet ihr euch ſo denn ſchwer
lich getroſten konnen weil ihr den ſelben biß
an euer Ende verworffen und ſein Blut mit
fuſſen getreten; Gottes Gnade konnet ihr euch
ſo denn ſchwerlich zueignen weil ihr dieſelbe

biß an euer Ende muhtwillig verachtet; Got
tes Wort wird euch ſo denn nicht erquicken

konnen weil ihr ſolches verſaumet verlachet
und euren ſpot damit trieben. Was wirds ſo
denn bey euren ſterben und den teuffeliſchen
anfechtungen mit euch werden? Ach ihr armen
Seelen! ihr werdet muſſen untenliegen  ver
zagen und euch dem Satan ubergeben ja mit
ihm hinunter zur holle fahren. O erſchreck-—
liches! o grauſahmes! o erbarmliches Cnde
daß euch ihr verſtockten Sunder bevorſteht!
Oweh weh weh eurer armen Seelen im to
de! O weh weh weh euer armen Seelen

nach



(73)nach den tode da ihr ewig ewig ewig Ach
ewig wie lange! ſollet mit und von allen teuf—
feln und verdammten geiſtern gequalet und
von Gottes freuden-Angeſicht verſtoſſen ſeyn.
Ach nehmet doch dies zu hertzen ihr verſtock—
te Seelen verwerffet dieſe meine waruung
und ſtraffe nicht es mochte vielleicht der letz—
te aufboth Gottes zu eurer buſſe ſeyn: reiſſet
euch doch einmahl und bald von der gewalt des

Satans loß tretet aus ſeinem reiche aus
werffet weg ſeine larven des geitzes des nei
des des zorns der laſterung der uneinig
keit des hochmuhts der pracht vollerey
fleiſchlichen unreinigkeit falſchheit unge
rechtigkeit betrugs lugen u. d. g. nehmet
hingegen an das bild eures Jeſu begebet euch
unter das ſanffte joch Jeſu und werdet eu—
rem Heylande ahnlich in der erkendnuß Got
tes liebe Gottes und eures nechſten gedult
demuht ſaufftmuht freundlichkeit gelaſſen
heit verlaugnung der welt abſterbung euer
ſelbſt und andern heiligen tugenden; ſo habt
ihr euch in eurem ſterben eures Jeſu und
eines gnadigen Gottes zu getroſten; ſo wird
euch Jeſus gegen die holliſche anfechtungen
des Satans ſtarcken ſo konnet ihr mit Jeſu
glucklich den Satan uberwinden ja ihr kon
net alß uberwinder mit ihm ins reich der herr
lichkeit eindringen. O Sunden Menſch!

Ey5 Sun
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(74)Sunden Menſch verachte nicht ermahſom. II. ne ich dich mit Paulo, den reichthumb der

gůte Gottes wiſſe daß dich Gottes
gůte zur buſſe leitet.

Solte aber hier jemand fragen woher es
doch komimen mag daß der Gnadige und
Barmhertzige Gott dem Satan zugelaſſen
daß er den Seeligen Herrn noch in ſei—
nem ſterben anfechten und beunruhigen muſ
ſen? ſo dienet zur antwort daß freylich der lieb
reiche Gott dieſes ſataniſche geſicht und holli
ſche anfechtung nicht ohne geheime uhrſachen
geſchehen laſſen unter welchen folgende die vor

nehinſte ſeyn Erſtlich geſchahe es umb de
nen gottloſen und verſtockten Sundern ja
denen Atheiſtiſchen und Naturaliſtiſchen ſpot-
tern zu zeigen daß holl und teuffel nicht et
wa ein bloſſes ausgeſonnenes ſchreckbild da

fiuur ſie es anſehn ſondren daß es inehr als zu
wahrhafftig. Zweitens ſo ließ Gott dieſe
Sataniſche tentation uber ven ſeeligen Herrn
zu daß er ſich der hohen offenbahrung ves
vorſchmacks des himmels welchen er kurtz vor
hin in einem hohen grad genoſſen hatte nicht
uberheben mochte und gieng es ihm hie eben
wie dem Hocherleuchteten Paulo welcher
auch hatte die ſußigkeit des himmels geloſtet
der auch entzuckt war biß in den dritten
himmel und gehoret daſelbſt unaus

ſprech



(75)ſprechliche worte/ aber auch gleich hernach
von des Satans Engel mit fauſten geſcla
gen wurd ich meine angeſochten wie er kla
gende ſpricht  Daß ich mich der hotzen-Cor.“
offenbahrung nicht uberhebe iſt mir ll. ipo,
gegeben ein pfahl ins fleiſch nehmlich
des Satans Engel der mich mit
fuuſten ſchlage. Drittens und vornehm
lich ließ anch der Allerhochſte die ſataniſcte
apparition und verſuchung zu umb des ſee

J

ligen Herrn großen glauben zu probialior zeigen. Achder— jJ
ſelbe ließ ſich recht bey dieſer lentatun im
hochſten grad ſehen; denn wie der Seelige
Herr geſprochen hatte: Siehe da erſchei
net mir der Satan in ſeiner grimmittengeſtalt; ſo ſprach er gleich darauf: Der
gock meinet daß ich ein heuchler bin
und daß mein glaube ein heuchel glau
be ſey nein ich weiß an wem ich glau

be. Mein TNeſus iſt mein Jefus. Mit
dieſen heldennſůhtigen worten empfieng der
Seelige Herr dieſen ſeinen feind; mit einem
ſolchen glaubens ſchilde fieng er ſeine feurige
pfeile und ſataniche ſtreiche auf und trieb
ihn zu rukt. Meinet der geck ſprach er/
daß ich ein heuchler und mein Glau
be ein heuchel glaube nein. Ach er kun
tt dieſes mit recht ſagen denn wahrlich ſein

Chri



(76)Chriſtenthumb war kein heuchel-und maul
Chriſtenthumb ſein Glaube war kein heu
chel-glaube er glaubete an ſeinen Jeſum nicht
allein mit dem munde ſondern hieng ihm an
im hertzen liebete ihn von den innerſten
grunde ſeiner Seelen ja er ließ ſeinen Glau
ben durch ein heilig leben und Gottſeeligen
wandel herfur leuchten. Sein Glaube ſein
Chriſtenthumb war kein heuchelwerck weil
er ſeinem Gott nicht dienete aus heucheley
aus einer Phariſeiſchen ſcheinheiligkeit umb
alß ein heiliger Mann angeſehen gelobet und
geprieſen zu werden. Oner war von einem
folchen nariiæilmo und ſtoltz weit entfernet
das Chriſtenthumb und der Glaube ſaß ihm
nicht allein im munde auf der zungen in
auſſerlichen gebehrden ſondern in dem inner
ſten grunde und cemtro des hertzens: darumb

er auch woll mit recht in ſeiner anfechtung
da ihm Saranas wolte weiß machen daß ſein
Glaube ein heuchel-Glaube ware nach den
zeugnuß ſeines guten gewiſſens ſagen kunte
ich bin kein cheuchler mein Glaube iſt
kein heuchelGlaube. Aber ihr Heuchler
ihr Phariſæiſche maul-und heuchelChriſten
ſagt mir was wollet ihr in eurer letzten to
desſtunde wenn euch datanus eure heucheley
vorhalt demſelben antworten? wie wollet ihr
dieſer verſuchung wiederſtehen? denckt ihr daß

euer



(77)euer gewiſſen euch ſo denn ein gutes zeugnuß
geben wird daß euer Chriſtenthumb ein wah
res Chriſtenthumb eurer Glaube ein wahrer
Glaube ſey? Jhr betriegt euch. Wenn Sa—
tanas euch alß heuchler anklagt wird euer
gewiſſen euch alß heuchler zugleich verdam—
men und euch uberzeugen von euer heucheley
daß ihr zwar Jeſum mit dem munde ange—
nomimen und bekand aber im hertzen verach
tet und mit einem unheiligen leben verworf
fen; daß ihr zwar mit dem munde Herr/
Herr geſprochen aber nicht gethan den wil
len Gottes eures himmliſchen Vatters; daß
ihr zwar den ſchein gehabt eines Gottſeeligen
lebens aber ſeine krafft verlaugnet; daß ihr
den nahmen gehabt daß ihr lebet aber wahr
hafftig geiſtlich todt geweſen; daß ihr euch
zwar geruhmet Gott ſey euer Batter aber
habt Gott alß euren Batter nicht geehret ge
liebet gefurchtet gehorſahmet; daß ihr horer
des Worts Gottes zwar geweſen und euch in
der verſammlung der Heiligen finden laſſen
aber keine Thater des Worts; daß ihr euch be
tehret habt von auſſen aber nicht von innen
durch abſtehung von euren Sunden; daß ihr
gebeten mit dem Munde aber nicht mit dem

Hrrtzen; daß ihr zwar Almoſen gegeben aber
mehr zum ſchein alß aus Liebe; daß ihr euch

demuhtig geſtellet von auſſen aber ſtoltz und

auf



678)aufgeblaſen geweſen im geiſt und eures her
tzeusſinn. Sehet ihr heuchler ein ſolch Ur
theil wird euch euer gewiſſen ſprechen in derJ letzten todes ſtunde und euch nebſt den Satan,

wegen eurer heucheley verdammen. Oſtehet
doch einmahl von eurer heucheley und ſchein
Gottesdienſt abe wenn betriegt ihr damit?
Goitt? O nein er der da Hertzen und Nie
ren prufet kennet eures hertzens heucheley und
wird euch alß heuchler aus ſeinem wunde aus
ſpeien: Jhr betriegt zwar Menſchen bey
denen ihr durch heucheley euch wollet in credit
ſetzen umb durch euer ſcheinChriſtenthumb
ihre gunſt und profiten zu ziehen aber
wiſſet daß ihr euch am allermeiſten betriegt
und durch eure heucheley euch ſelbſt des him
mels beraubt denn die hoffnung der heu
chler wird verlohren ſeyn es komt kein

rlob heuchler für Gott ſpricht Hiab: darnunb
viitniz.ſo ſehet zu daß eure Goetesfurcht
Alll.is.nicht heucheley ſey dienen eunen Gott

nicht mit einem falſchen hertzen er
Sirach J. mahue ich euch mit Sirach: leget ab alle
23. boßheit allen betrug und heucheley
rPetr. bitte ich euch mit Petro: ſo werdet ihr auch
Il.i. den Satan abweiſen konnen wenn er euch

in eurer letzten todes ſtuude alß heuchler will
anklagen und zur deſperation bringen.

Ich werß an wem ich Glaube Jt



(79)Jeſus iſt mein Jeſus ſprach der ſeelige
Herr ferner als Satanas ihm in der verju—
chung zuſetzte und erwieß damit wie ſein
Glaube nicht auf einen triebſand ſondern auf
Jeſum den Felß des heyls gegrundet ware.
Zctß ich in dieſer Anfechtung mit verſchiede

nen Troſt-ſpruchen dem Seelitten Herrn
aßiſtirte alßmit Rom. VIII. 1. 31. 32. ſeqq.
Joh. III. 16, 17. 18. Galat. II. 20. Coloſſ.
II. 13, 14. zumahl mit den worten Pauli: 1Cor
Alles iſt euer ihr aber Chriſti/ daß ſein lll.
ware Jefus gantze verdienſt ſeine gebuhrt
ſeine armſeliges Leben ſeine Beſchneidung
ſein Leiden ſein Blut ſein Todt ſein Be
grabnuß ſein Auferſtehen ſeine Himmel
fahrt faſſete der Seelige Herr dieſes alles
zuſammen mit einer Glaubigen zuverſicht
und ſprach: Ja ja Jeſus gantze Ver
dienſt iſt mein der gantze Jeſus iſt
mein. Sehet ihr nicht wie ich ſo roht
bin von Jeſus Blut womit er mich be
ſprengert und von meinen Sunden hat
gereiniget? O! verwunderungs volle glau—
bens Worte! O hellſcheinendes Licht des
giaubens daß ſo durch die finſternüß des to—
des der Sunden und des Teuffels hindurch
bricht! O Seelig wer ſo Glauben kann!
das heiſt recht den Satan uberwinden das
heiſt mit baulo recrht Glauben halten.. Tim
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(80)Du ſieheſt hie O Menſch! den Glauben in
ſeiner hochſten krafft darin er bey einen
Glaubigen ſeyn kann: Hie ſieheſtu die rechte
arth des glaubens welche darinnen beſteht
daß die glaubige Seele Jeſum den gantzen
Jeſum mit ſeinem gantzen verdienſt als ihren
Jeſum alß ihr Verdienſt mit ausgeſpan
neten glaubens armen annimt ſich in ſeine
blutrohte Wunden verbirgt mit Jeſus Blut
ſich farbet und damit dem Satan unter die
augen trit und durch alle ſeine anfechtungen
und verſuchungen machtiglich durchbricht.
Nichts nichts kann fur dieſer krafft des
glaubens ſtehen Satan und das gantze bollen
heer muß dafur weichen ſich zu ruck trollen
und die glaubige Seele in den Liebes-armen
ihres Jeſu laſſen ruhen. O Glaubiger Menich
folge ven Seeligen Herrn in einem ſolchen

lebendigen glauben nach! Geſchiehet es wie
es offt geſchiehet und noch in der letzten to
des ſtunde bey dir geſchehen wird daß auch
ZBatanas mit ſeinen holliſchen anfechtungen
an dich ſetzt und dich von deinen glauben
und von deinem Jeſu will abziehen ja dich
alß einen unglaubigen alß einen Heuchler
verdammen; ſo ſetze dich auch mit dem See
ligen Herrn alß ein guter Streiter Jeſu
Chriſti dieſem holliſchen feinde entgegen.
Kampfe den guten Kampf des Glaubens wa

fne



(81)fne dich gegen dieſen deinen feind mit der
geiſtlichen von Paulo vorgeſchriebenen ruü—

ſtung fur allen dingen ergreif den v
ſchud des glaubens mit welchen du ſe
kanſt ausloſchen alle feurige pfeile des
boſewichts wickle dich in das verdienſt in
die Wunden deines Jeſu ein ſencke dich in
ſeine ewige Liebe ergreif ſeine gnugthuung
beſtreich deine Seele mit Jeſus Blut umb
arme deinen Heyland mit einer glaubigen zu
verſicht und ſprich mit dem Seeligen Herrn:
Jeſus gantze Verdienſt iſt mein; der
gantze Jeſus iſt mein. Ich bin roht
von Jeius Blut Jeſus Blut hat mich
gereinigt von meinen Sünden. O an
gefochtene Seele! Kampfe ritterlich weiche
nicht und gehe deinem feinde entaegen mit
dem ſchwerd des Geines nehmlich den wor
ten des H. Pauli: Iſt Gott fur mich g

Ephi

I. 1.

q.

om

J

wer mag wieder mich ſeyn? Erhat ſei- viuz

—ines eingebohrnen Sohnes nicht ver ſe
ſchonet ſondern ihn fur mich dahin
gegeben. Wer will mich auserwehlten
Gottes beſchuldigen Gott iſt hie/
der da gerecht machet. Wer will ver
dammen!? Chriſtus iſt hie der da ge
ſtorben iſt ja viel mehr/ der da auf
erwecket iſt welcher ſitzet zur rechten
Gottes und vertrit mich. Ja ſprich in

F deiner



(2)deiner noht und anfechtunge O Seele!
Fleuch du alter boſewicht
Fleuch du alte ſchlange
Was erneueſi du deinen ſtich
Machſt mich angſi und bange?
Jſt dir doch der kopf zerknickt
Und ich bin durchs Leiden
Meines Heylands dir entzuckt
Jn den Saal der Freuden.
Hab ich was nicht recht gethan
rſt mirs Leid von hertzen;Dahingegen nehm ich an

Chriſti Blut und ſchmertzen.
Dieſes iſt die rantzion
Memer Miſſethaten
Bring ich das fur Gottes trohn
Jſt nur woll gerahten.

O wer ſo ſtreitet wer ſo ſeinen geiſtlichen
Feinden in der krafft Gottes entgegen geht
der wird wahrhafftig glucklich uberwinden
und ein frohes triuniphlied ſingen konnen.

Dies that auch der Seelige Herr; den kurtz
acch der ſataniſchen Anfechtung und erſchei

nung nach dem er den Satan wie eben ge
meldet ſo heldenmuhtig zu ruck gewieſen hat
te/ fieng er laut an zu ruffen: Triumph,
riumph ich habe uberwunden ich
habe ůberwunden; bath mich auch mit ihin
Gott zu loben und befahl mir den 1oz Pſalm
Lobe den Herrn meine Seele ez. mit
ihm zu ſprechen welches ich denn that und
that er nebſt mir ſeinen mund gantz freudig

und



G33)und frolich zu Gottes Lobe auf ſchied alſo mit
Triumph und lob Gottes aus dieſer ſterblich
keit aus und zog Triumphirende in die ſeelige
und frohe ewigkeit ein eben wie der ſterben
de Simeon, der auch mit vollen lob Gottes in
die ewigkeit ubergieng. Und wie der ſterbende Luc. in
Polycarpus. deſſen mund und hertz bey ſeinem.
Ende auch voll gottliches Lobes war und der
Eulebi bericht nach ſprach: O du herr aller Lib. 1
Engliſchen Herrſcharen O du beherr nitt.ſcher der gantzen welt O gnaditter kecleſ.
Gott und Vater deiner Glaubigen die cer. x

fur dir wandeln ich lobe dich ich ſa
ge dir danck fur alles ich verherrliche
deinen allerheiligſten nahmen durch
unſern ewigen ohenprieſter deinen
eingebohrnen Sohn Jeſum Chriſtum/
durch welchen dir zugleich mit ihm
und den H. Geiſt ſey Ehre Majeſtat
und Herrlichkeit von nun an biß in al
le ewigkeit/ Amen. Siehe mein Chriſt ſo
ſturben die erſten Chriſten; ſie ſturben in und
mit vollen Lob und Preiß Gottes;: ſiehe ſo ſtarb
auch wie erwehnet der Seelige Herr er
gieng mit lob und preiß ins Reich des Lobens
und Danckens ein er zog alß ein Sieghaffter
uberwinder ſeiner Feinde /der Sunde der Welt

des Teuffels und der Holle mit vollen
Triumph durch die himmliſche ehren Pforten

F 2 in



(84)in vas ewige Konigreich wo er alß ein uber
winder jſt gekrohnet mit unverwelcklichen Lor—
ber-Kronen der himmliſchen ehren mit Pal
znen der ewigen uberwindung iſt gefuhret fur
den Trohn des Lammes und geſetzt auf den
hohen ehren ſtuhl himmliſcher herrlichkeit
den Jeſus allen geiſtlichen ſtreitern und uber—
windern verheiſſen: Wer uberwindet den

 wrill ich geben mit mir auf meinen
ſtuhl zu ſitzen wie ich uberwunden ha
be und bin geſeſſen mit meinem Va
ter auf ſeinen Stuhl. Laß dir inzwiſchen
O Glaubige Seele das Loblied des Seeligen
AHerrn da er auch im tode und ſterben ſeinen
Gott gelobt anfriſchen zum lobe deines Got
tes daß dein Hertz und Seel gleichermaßen
voll lobes ſey deines Schopfers deines Er

loſers deines Troſters; daß dein mund ſtets
voll ruhmens ſey fur die gottlichen woltha
ten der Schopfung der erhaltung verſor
gung beſchirmung erloſung annehmung zu
kindes ſtat reinigung von deinen Sunden
Gerechtfertigung durch Jeſum heiligung
wiedergebuhrt erneuerung erleuchtung und
hundert ja million tauſend wolthaten die
du taglich doch was taglich ſtundlich doch
was ſage ich ſtundlich augenblicklich alle
momente von deinen Gott empfaheſt. Gleich
wie Himmel und Erde iſt voll der gute Got

tes/



(35)tes und die Himmel Sonne Mohnd und
Sternen das Meer mit allen was drinnen iſt
die Erde mit allen Thieren und was darauf
ſtehet alß Berge Baume Felder Blumen
ja ein jedes graß und blat des Schopfers
Lob verkundigen und von deſſen exiſtens gu
te ſchonheit Allmacht Weißheit und vor
treflichkeit zeugen; ſo verkundige du auch O
Menſch! zumahl O glaubige Seele ſtets das
lob deines Gottes weil fur allen Creaturen
ja Gott ſeine Liebe Schonheit Macht Ehre
Starcke Weißheit Heiligkeit und Gerech
tigkeit an dir geoffenbahret und gezeiget hat.
Gott Loben  iſt der beſte Gottgefallige Gottes
dienſt: Gott Loben war die ſtete verrichtung
der erſten Chriſten die wegen des continuir
lich geſprochenen Deo gratias, deswegen von
den Heiden ſchimpfsweiſe Deo gratias ſtnd
genandt. Gott Loben iſt das eintzige werck
der Seeligen aller Engell und Auserwehlten
welche das ewige Halieluſjan, das heilig
heilig/ heilig iſt der Herre Zebaoth Apoeal.

XIX 4vhn unterlaß in der Seeligkeit anſtunmen. Eſai. V
Wer das Loblied Gottes hie auf Erden fleißig
ſinget der wird auch mit allen ſeeligen See
len daſſelbe ſingen in der Seeligkeit.

So bald der Seelige Herr den Lobgeſang
Davids nun Lobe meine Seele den
Herrn mit mir vollendet hatte ſtreckte er ſei

F 3 ne



(86)ne Hande und Fuſſe aus und ſprach: Es iſt getbanz
gab ſeinen Geiſt auf unt folgenden worten: Jn deine
Hande befehle ich memen Geiſt O Jeſu! Jeſu! und
ſiarb darauf ſo gleich (eben da den dritten February des
nachts die glock 12 ſchlug) ſanfft und ſeelig ohn einti
ge ungebehrde ſchrecken und todes angſt in meinem
Armen wie er vorhin verlanget hatte und zwar wel
ches dabey noch merckwurdig fitzende auf einen ſtuhl.
Wie der Seelige Herr ſeinem Jeſu un Leben ahnlich war
ſo muſie ers nun auch im ſterben werden denn wie Jeſus
fſprach: Es iſt vollbracht und damit ſein haupt neigte;
fo ſprach auch der Seelige Herr: Es iſt gethan nei
gete auch ſein haupt ſireekte ſeine hande und fuſſe aus
umb nun nach vollbrachten lauf ſemes Chriſtenthumbs
nach allen ausgeſtandenen jammer nach allen ringen
und kampfen zur ewigen ruhe zu gehen. O vergnugte
worte: Es iſt gethan! Ach ſeelig iſt derjenige der dieſe
worte Es iſt gethan auch ſo ruhig und ſtille in ſeinem
Gott kann ſprechen der auch ſo ſanfft ſeine glieder zur ewi
gen ruhe kann ausſirecken. O ihr Glaubigen! merckt
noch dieſe worte es iſt gethan zu euren troſt an und
erinnert euch derſelbigen in euren wiederwartigkeiten:;

wenn euch die Welt verfolget ſchmahet ſchimpfet la
ſiert wenn die funde und in euch wohnende boſe luſte
euch beunruhigen wenn Satanas euch angſiet wenn
ihr in armuht hunger und kummer ſieckt wenn ihr euch
mit einem ſiechen und krancken leibe ichleppan muſſet ey
ſo denckt daß es bald mit euch wie mit den Seeligen
Hern heiſſen wird: Es iſt gethan es iſt vollbracht
die uhr meines Lebens iſt vald aus die tage und
ſiunden des unglucks ſind bald zu ende. Mein jam
mer trubſahl und elend iſt kommen zu einen Gott
ſeeligen End.Endlich ſo war der Seelige Herr auch ſeinem Jeſii
im tode gleich indem er mit den worten des ſierbenden
Jeſu in deine hande befehl ich meinen Geiſt ſei
nen geiſt aufaab und ſeine Seele ſeinem Veſu befahl.
Jn deine hande befehl ich meinen Geiſt/ OJeu

Jeſu!



(37)Jeſun rief er und gab alſo ſeine Seele wiederumb dem
jenigen der ſie ihm gegeben per ſte erloſet mut ſeinen
Blute der ſie erkauffet mit ſemen Tode der ſie geheili
get mit einem Geiſt und bey dem ſie am allerbeſten
war au gehaben. O ihr Glaubigen! machts auch ſo
wenns mit euch zum ſterben kommt befehlet euren Leib
der Erde daß die ihn in ſtaub davon er genonmen iſt
verwandele aber eure Seele befehlet eurem Gott be—
ſehlet ſie in die hande des Vaters der ſie gebildet hat
befehlet ſie in die hande des Sohns der ſie erloſet hat
befehlet ſie in die hande des Heiligen Geiſtes der ſie
hat geheiliget und gereiniget imd ſprecht:

Herr memen Geiſt befehl ich dir
Mein Gott mein Gott weich nicht von mir
imm mich in deine hunde.
O wahrer Gott
Aus aller noht
Hilff mir in dieſem lenten Ende.

h

GAch! wer ſeine Seele ſo in ottes hande befielet der
darf nicht ſoraeu daß ſie verlo ren geht: Gottes hande
ſind gnadige hande er nimt die ihm befohlene Seele
gnadig aur: Gottes hande ſind ſanffte hande darin die
Ecele kann ſanffte ru en: Gottes yande ſind machtige
hande aus welchen todt teuffel noch holle die Seeie
heraus reiffen kann: Niemand niemand ſpricht Joh. X
unſer Jeſus wird ſie aus meiner hand reiſſen. 29.Von dem Seeligen wunderbahren und ſanfften Tode
Moſis ſtehen folgende merckwurdige worte: Alſo ſtarb peurer.
Moſe der Knecht des Herrn. Eben dieſe worte kann
ich auch villig mit von dem Tode und ſeeligen Abſchiede *XX1v.,5
des Seeligen Herrn ſagen: Alſo ſo ſtaurbw 22
der Knecht des Herrn. Alſo ſo ruhig ſo glaubig ſo
fanfft ſo unerſchrocken ſo freudig ſo ritterlich ſo wun
derlich ſo voller kraffte ſo voller lebendigen hoffnung
ſo ſanfft ſo ſeelig ſtarb auch dieſer knecht des Herm
dieſer treue diener und treue bekenner Jeſu Chriſti.
Wer kann ſich wenn er dieſes ſeelige Ende liefet ent Numer.
halten daß er nicht mit mir ausrufft. Meine Seele xiti. i10
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(88)tierbe des todes dieſes gerechten. Und dies nehm
lich emen ſolchen todt wunſche ich von grunde meiner
Seelen mir, allen meinigen allen meinen angehorigen
ja allen Menſchen vornehmlich aber allen glaubigen
Kindern Goties allen treuen Dienern und rechtſcha ffenen
bekennern Jeſu Chriſt fur welche alle ich mein hertz er
hebe ſeufftze und damit ſchlieſſe.

O du hochgelobter und hochgeliebter Gott und Vatter
unſers Herrn Jeſu Chriſti O Herr Jeſu Chriſte mein Herr
mein Heyland und mein Gott O Herr Gott H. Geiſt mein
Troſter und zufiucht ich ermedrige mich fur den hohen
trohn deiner Gottheit und bitte dich lehre doch mich und
alle Nenſchen bedencken daß wir bald ſterben muſſen auf
daß wir klug werden und uns zum tode anſchicken und ſee
lig bereiten. O du lebendiger Gott! bereite du ſelbſt unſe
re todte hertzen durch deine Lebendigmachende krafft und
gieb daß wir von allen ſunden abſtehen der gerechtigkeit
leben dir dienen und anhangen glauben und gut gewißen
behalten aus uns ſelbſt und aus dem Welt-Babel
mogen bald bald ausgehen damit wenn unſere Seele aus
dem leibe geht ſie ziehen moge in das himmliſche ruhige
Seelige Jeruſalem. O Jeſu Chriſte ſencke deine liebe in
unſer aller Hertzen und laß ſte ein verzehrendes feur ſeyn
welches alle Weltſelbſt und Eitelkeitenliebe moge in uns
verzehren und hingegen eine liebe zu dir und den himmli
ſchen Freuden Zeben in uns erwecken. Gleb daß ims
der Todt nicht unbereitet uberfallen moge ja O Herr Jeſul
gieb gnade daß wir auch im Sterben deiner hulffe bey
ſtandes blutes und todes uns getröſten können. Verlaß
uns nicht O Jeſu Jeſu verlaß uns nicht wenn Satan
und die Sunde uns im tode anficht ſondern gieb daß wir
durch deine krafft mit dem glaubensſchilde ritterlich krie
gen und ſiegen mögen. O Herr! du durchbrecher aller ban
de! brich du die bande unſers todes in ſtucken benim ihm
ſeine furchtſahme geſtalt zerbrich ſeinen Stachel und laß
uns ſeine bitterkeit nicht ſchmecken ſondern auch mit
freuden aus dieſen Jammerthal ausund in die himmliſche
klarheit zu deiner ewigen Gottheit eingehen. Verlaß uns
nicht mit deiner Krafft Licht und Gnade im Tode O Gott
Vatter verlaß uns nicht O Jeſu Gottes Lamm! verlaß
uns nicht O Hochſter Troſter! daß auch unſer Todt uns
kein Todt ſey ſondern ein Leben. Ja laß uns mit dir ewig
Leben. O du ewiges ſelbſtſtandigos Leben dir ſey Ehre Lob
und Preiß von ewigkeit zu ewigkeit Amen.
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